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Halle (Saale), Montag, den 19. September 1932

Der letzte Termin nach verfassungsmäßiger Vorsehrint

Wahl am 6. November
Amtlich wird mitgeteilt:
Das Reichskabinett beſchloß am Sonnabend, dem Reichspräſidenten den 6. November 1932 als

Termin der Neuwahlen zum Deutſchen Reichstag vorzuſchlagen.
Der 6. November iſt nach der Auflöſung des Reichstags der letzte nach der Verfaſſung zu

läſſige Wahltermin. Daß die Herren Barone dieſen letzten Termin wählen würden, war bei ihrer
ausgeſprochenen Furcht vor dem Parlament zu erwarten.

Was ſagt der Reichswehrminiſter dazu?

In der Rolle Kahrs
Köln, 17. September. (Eigenbericht.)

In einer geſchloſſenen Mitgliederverſammlung einer Berliner
Sektion der NSDAP. (Spandauer Berg) machte der nationalfozia

Gauleiker Protze intereſſante Feſtſtellungen über die Vor
geſchichte der Rejchstagsauflöſung. Als Richtlinie des politiſchen
Handelns der Nationalſozialiſten proklamierte er: Vernichtungs-
kampf gegen Herrn von Papen, gegen ſeinen
Steigbügelhalter Hugenberg und gegen den
Reichspräſidenten von Hindenburg. Der „Rheiniſchen
Zeitung“ iſt über die Ausführungen des Gauleiters Protze von
einem Vertrauensmann, der der Nazi- Bewegung inzwiſchen Ade
geſagt hat, ein Bericht zugegangen. Danach hat Protze folgendes
ausgeführt:

„Gleich nach der Wahl fand eine Unterredung zwiſchen
Schleicher und Göring ſtatt. Es ſtellte ſich aber bald heraus,
daß Schleicher ſeinen Namen mit Recht trägt. (Zuſtimmung.)
Schleicher ſagte zu, die Nazis ſollten mit vier Miniſtern an der
Regierung beteiligt werden, eine Zumutung, die wir ablehnen
mußten. Hierauf erklärte daß er dafür eintrete, auch
beim Reichspräſidenten, daß die Nationalſozialiſten unter der Füh
rung von Adolf Hitler die en der Regierung übernehmen
ten Am folgenden Tage verhandelte Hinden r mit Hugenberg,

er dem Reichspräſidenten erklärte, wenn Hitler die Führung der
Regierung übertragen erhielte, dann würde er, Hugenberg, im ganzen
Lande gegen Hitler und ſeine Regierung mobil machen und mit der
ſchärfſten Oppoſiition vorgehen. Hier bei dieſer Gelegenheit iſt alſo
Hugenberg bewußt der großen nationalen Bewegung in den Rücken

r Schleicher forderte nunmehr von uns, daß
ie SS. und die SA. in Berlin aufmarſchieren und

Adolf Hitler einen re Huldigungsmarſchbringen ſollte. Bei dieſer Gelegenheit ſollte
dann Hitler die Regierungsführung übernehmen.Aber plötzlich wurde Schleicher am Abend des 12. Auguſt in den
Herrenklub eingeladen. Hier empfing er ſeine letzte Oelung, denn
bereits am nächſten Tage ſagte er in bezug auf unſere alarmbereite
SA.: Sollte ſie zum Huldigungsmarſch aufmarſchieren, ſo würde er

Vajzivorwürfe gegen Schleicher
geſchah darum, weil f. uns zu ſchade war für die Maſchinengewehre

1932 die Rolle des Herrn von r aus dem Jahre 1923 übernommen
und damit ſeinen e Charakter gezeigt

Nunmeht wurde zu einer Unterredung mit Hindenburg

a r der Privatwohnung von Dr. Goebbels wurde
vom Büro des

Darauf ging Hitler zu Hindenburg, der unſerem Führer die rege
itler

wir jetzt das Z
wenn er es vielleicht noch wäre, dann hätten
wir das Zentrum zum Teufel gemacht, indem
wir es zum Teufel gejagt hätten, nachdem wir
die Macht übernommen hätten.“

Dieſe Mitteilungen gehen offenbar auf eine einheitliche Inſtruk
tion zurück, die den offiziellen Rednern der Raktionalſozialiſtiſchen
Partei von der Leitung gegeben worden iſt. Vielleicht wird ſich Herr
von Schleicher zu den Behauptungen des Herrn Protze noch äußern.
Das Zentrum dürften beſonders die Stellen inkereſſieren, die es dem
Teufel gleichſetzen. Auch dieſe Bemerkung dürfte Protze nicht aus
Eigenem gemacht haben. Sie dürfte der offiziellen Parteianſchauung
enkſprechen.

Reichsbanner verurteilt!
Weil SA. provozierte. Das Urteil im Kanther Land

friedensbruchprozeß

Breslau, 17. Sepiember. (Eigenbericht.)
Im Prozeß um die Vorgänge am Kankher Blutſonnkag,

der ſeit Mütwoch vor dem Sondergericht am Breslauer Landgericht
verhandelt wird, erfolgie am Sonnabend in den ſpäten Abendſtunden
die Urkeilsverkündung. Es wurden verurteilt: Der Angeklagie
Weiß (SPD.) wegen ſchweren Landfriedensbruchs in Takeinheit
mit gefährlicher Körperverletzung aus politiſchen Beweggründen und
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 1 Jahr 3 Mo
nakten Gefängnis, die Angeklagten Klinner (KPD.) und
Lange r (yarteilos) wegen einfachen Landfriedensbruchs zu je
4 Monaken Gefängnis, der Angeklagle Pawel (5PD)
wegen einfachen Landfriedensbruchs in Taleinheit mit Aufreizung
zu Gewalkkäligkeiten zu 6 Mon alen Gefängnis, die in der
Anklageſchrift. als Rädelsführerin bezeichnete bekannke Angeklagie
Kuhl (parieilos) wegen Beihilfe zu ſchwerem Landfriedensbruch in
Takeinheit mit Aufforderung zu Gewalklätigkeiten unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 2 Monaken Gefängnis, der Ange
klagie Kurt Schubert (KPD.) wegen unbefugten Beſihzes einer
Schußwaffe und wegen Vergehens gegen 3 des Geſetzes gegen
Waffenmißbrauch zu 4 Monaten Gefängnis, der Kanther
Raziſturmführer Vater wegen des gleichen Delikles unker
Verſagung mildernder Umſtände zu 5 Monalen Gefängnis
und die angeklagten Nationalſozialiſten Kann und Reinhold
Schubert ebenfalls wegen unbefugken Waffenbeſitzes und Verſtoß
gegen F 3 des genannten Geſetzes zu 4 bzw. 3 Monaken Ge

fängnis. Bei den Angeklagkten Blaſchke und 5-schiwik,
gegen die der Sigalsanwalt je 2 Jahre Zuchthaus beankragt hakle,
ſowie bei den Angeklagien Jungmann und Laufer (ſämllich
parteilos) erkannie das Gericht auf Freiſpruch.

Die Vorgänge, die am 10. Juli in Kanth, Kreis Neumarkt, zu
den bekannten blutigen Zuſammenſtößen geführt und einem
Reichsbannermann das Leben gekoſtet hatten,
wurden vom Vorſitzenden bei Begründung des Urteils in ſtarker
Anlehnung an die Auffaſſungen der Staatsanwaltſchaft und an die
Ausſagen der nationalſozialiſtiſch eingeſtellten Zeugen dargeſtellt.
Der Zug der Eiſernen Front habe vor dem Arnoldſchen Grundſtückangehalten. Einzelne Reichsbannerleute Peien dort gegen dort-

ſtehende Nazis tätlich vorgegangen.
Von welcher Seite zuerſt geſchoſſen worden ſei, habe das

Gericht nicht einwandfrei ermikteln können.

Die innere Wahrſcheinlichkeit des Vorfalls ſpreche jedoch für die
Annahme, daß die Gewalttätigkeiten nicht von den in der Minder-
zahl befindlichen Nationalſozialiſten ausgegangen ſeien. Der
Sturmführer der NSDAP. Vater habe in Notwehr
gehandelt, als er von ſeiner Waffe, die er allerdings unrechtmäßig
beſaß, Gebrauch machte.

Andererſeils aber müſſe den Mitgliedern der Eiſernen Front
zugebilligt werden, daß ſie ſich von den Nationalſozialiſten

gereizt fühlen konnken.
Das Verhalten derjenigen Teilnehmer am Umzug, die ſich an dem
Angriff auf die Nazis beteiligt hatten, ſei als Landfriedensbruch und
öffentliche Zuſammenrottung zu betrachten. Die Rädelsführerſchaft
habe dagegez bei keinem Angeklagten feſtgeſtellt werden können.

Sechs
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Lahuſenverfahren abgeſchloſſen

Bremen, 18. September. (Eigenbericht.)
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit:
„Das Hauptverfahren gegen die Gebrüder

G. Carl und Heinz Lahuſen iſt am 16. Septem
ber 1932 wegen Konkursvergehens, S 240 Ziffer 3,
S 244 Konkursordnung wegen Bilanzverſchleierung und
wegen fortgeſetzter Untreue 312 Handels
geſetzbuch, S 266 Abſatz 1 und 2 Strafgeſetzbuch) eröffnet.
Es iſt nunmehr mit einer baldigen Terminanſetzung zu
rechnen.“

Es wird ein forenſiſches Schauſpiel von beſonderer Bedeukung

werden, wenn die Hitler-Anwälte die feinen Leuke
von der Nord wolle verteidigen werden!

Spanien räumt auf
Putſchiſten werden verbannt

Aus Madrid wird gemeldet:
Am Sonntag wurden auf Grund der Verban

nungsanordnung der ſpaniſchen Regierung faſt
150 Offiziere und Adlige per Schiff nach der ſpaniſchen
Sahara gebracht. Es ſind monarchiſtiſche Putſchiſten.

Jn Madrid und in Sevilla ſitzen noch mehrere
Offiziere und Adlige in Unterſuchungshaft, die
auf ihre Aburteilung warten.

Flieger tödlich abgeſtürzt
Flugzeug Kataſtrophe in Jtalien

Aus Rom wird gemeldet, daß in der Nähe von
Specia bei einem Uebungsflug zwei Militärflugzeuge
in der Luft zuſammengeſtoßen ſind. Beide Flug
zeuge ſtürzten in die Tiefe. Bei dem Abſturz fanden
ſechs Militärflieger den Tod.

Doppelmord und Selbſtmord
Familientragödie im Kreis Sangerhauſen

Aus Halle wird gemeldet:
Der arbeitsloſe 30jährige Schloſſer Okko Kaktung aus

Blankenheim Kreis Sangerhauſen), der dort bei ſeinen Schwieger
elkern zur Miete wohnkt, war Anfang voriger Woche von den Eltern
ſeiner Frau, die die Scheidungsklage gegen ihn angeftrengt halte, aus
dem Hauſe verwieſen worden.

Am Sonnabend abend gegen 18 Uhr erſchien Kakkung plöh-
lich wieder im Hauſe und drang in die Wohnung der Schwieger
eltern ein, wo ſich auch ſeine Frau befand. Ohne ein Wort zu ver
lieren, zog er einen Revolver und verletzte ſeinen Schwiegervaker,
den Berginvaliden Brandt, durch einen Revolverſchuß ſchwer. Die
Familien angehörigen flüchtelken. Kaltung konnke aber ſeine Frau
zurückhalten, und nach einer erregten Auseinanderſetzung hörten die
Eliern hinter der von Kakiung abgeſchloſſenen Tür zwei Schüſſe
fallen. Da man nicht in das Haus eindringen konnke, alarmierte man
die Landjägerei, die das Haus umſtellte und mik Aexten die Hofkür
öffneie. Als man in das Innere eindrang, fielen im Schlafzimmer
wieder drei Schäſſe. Man fand die beiden Eheleute mit durchſchoſſe
nen Schläfen kot auf. Die Eheleule Kakkung hinterlaſſen einen ſchul
pflichtigen Knaben.

Zuſammenſtoß auf der Zugſpitzbahn

Gieben Perſonen verletzt

Aus München wird gemeldet:
Wie die Direktion der bayeriſchen Zugſpitzbahn mitteilt, hat

am Sonnabend nachmittag ein Zug die Halteſtelle Kreuzeck
überfahren und iſt mit dem entgegenkommenden Zug zuſammen
geſtoßen.

Die beiden Lokomotivführer haben in der Erkenntnis der Ge
fahr zwar ſtark gebremſt, konnten aber einen leichten Zuſammenſtoß
nicht mehr verhindern. Verletzt wurden vier Perſonen des
Zugperſonals, darunter ein Lokomotivführer ſchwer. Von den
Fahrgäſten ſind drei Perſonen leichter verletzt und wurden in das
Krankenhaus gebracht. Sie dürften aber bereits am Sonntag wieder
entlaſſen werden. 15 Perſonen haben unerhebliche Schnittwunden
durch Glasſplitter uſw. davongetragen.

Donnerstag Aeberwachungsausſchuß
Vom Vorſitzenden einberufen

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichskags iſt
für Donnerstag, den 22. Sepfember, vormikiags 11 Uhr, einberufen
worden. Auf der Tagesordnung ſteht: Anterſuchung der
Vorgänge in der zweiten sitzung des Reichskags
am Montkag, dem 12. September. Ob in dieſer Sitzung des Ueber
wachungsausſchuſſes bereits in die Jeugenvernehmung eingeireken
werden ſoll, ſteht noch nicht feſt. Auf der Tagesordnung iſt eine eni
ſprechende Ankündigung nicht enkhalten.
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Fahrt ins Ungewiſſe
Außenpol tiſcher Ozeanflug der Barone

Mit dem Schreiben des Reichsaußenminiſters von Reurath
in den Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz Art hur Hender-
on iſt Deutſchland einen Schritt weiter auf dem Wege der außen
politiſchen Abenteuer gegangen. Dieſer Ausdruck klingt ſehr
hart, aber er ſoll zunächſt kein Werkurteil enthalten, ſondern nur die
Feſtſtellung, daß niemand. auch in der Wilhelmfſtraße, genau
weiß, wohin dieſer Weg führen wird. Es gibt Abenkeuer, die mit
einem vollen Erfolg enden; wer ſie gewagt hat, erntet Ehre und
Ruhm; andere enden mit einer Kataſtrophe; und bei anderen ſchließ-
lich kommt man durch Glück und heiler Haut davon. 2eifdem Lind-
bergh den großen Sprung über den Ozean wagte und auch voll
brachte, hat er zahlreiche Nachahmer gefunden, von denen mehrere
ebenſo erfolgreich waren wie er aber andere ſind auf ewig ver
ſchollen, in den Fluten des großen Teiches irgendwo umgekommen;
andere wiederum ſind mit viel Glück hilſlos treibend und gerettet
worden.

Wie wird der außen politiſche Ozeanflug, zu dem die
Regierung von Papen geſtarket iſt, enden? Niemand weiß es, auch
von den verantwortlichen Männern der deutſchen Politik kann es
keiner ſagen und ſchon darin liegt das Bedenkliche dieſer Akkion.
Denn geht die Sache ſchief aus, dann ſind die Folgen unabſehbar,
und das deutſche Volk mäßte ſie tragen. An einen vollen Erfolg
kann man ſchwerlich glauben; es fehlen alle Vorausſetzungen dazu.
Beſtenfalls kann man erwarten, daß ein erträgliches Kompro-
miß zwiſchen der radikalen Forderung Deufſchlands nach einer
vollen Gleichberechtigung und dem bisherigen ablehnenden Skand-
punkt Frankreichs gefunden werden kann.

Die Reichsregierung iſt offenbar der Anſicht, daß ohne einen
ſtarken Druck auf die Abrüſtungskonferenz ein Erfolg ihrer Forde-
rungen nicht erreicht werden kann. Die Abſicht, ihre Mitarbeit in
Genf einzuſtellen, hatte ſie bereits im Juli verkündet. Sie fühlte ſich
nunmehr, nach dem Mißerfolg ihres Memorandums an Frankreich,
verpflichtet, ihre Drohung wahrzumachen. Aber wenn dieſer Boykoki
beſchluß auch nichts helfen ſollte, wenn die Genfer Konferenz das
Fernbleiben Deutſchlands lediglich mit einem Ausdruck des Be
dauerns und auch des Tadels zur Kenninis nimmt, was dann?
Wird Deutſchland in dieſem Falle die Drohungen, die Reichswehr-
miniſter von Schleicher kürzlich in Oſtpreußen ausgeſprochen
hat, ausführen und „auf ſeden Fall das kun, was es für ſeine
Sicherheit für erforderlich hälk“? Hier erheben ſich im Hintergrunde

Unterſuchung gegen Deutſchland?

Wo bleibt die Verſtändigung?
ſehr ernſte Fragen. Hoffentlich hat ſich die Reichsregierung
dieſe Fragen ſelbſt ſchon geſtellt und alle Konſequenzen ihres Vor
gehens ſorgfältig überlegt.

Der Beſchluß Deutſchlands, den weiteren Konferenzarbeiken fern
zubleiben, mag dazu beitragen, die führenden Militärſtaaken zu einer

energiſchen und ehrlicheren Abrüſtungspolitik als bisher zu veran
laſſen. Im Intereſſe des deutſchen Volkes und auch aller übrigen
Völker wünſchen wir, daß wenigſtens dieſer Teilerfolg erzielt wird,
der Deutſchland wieder geſtalten würde, ſich mit einem poſikiven Ge
winn aus der Iſolierung zu befreien, in die es ſich hineinmanö-
vriert hat. Einſtweilen muß man allerdings feſtſtellen, daß gerade
diejenigen, die mit Deutſchland der Anſicht ſind, daß die bisherigen
Genfer Ergebniſſe höchſt unbefriedigt ſind, vor dem Boykottbeſchluß
dringend gewarnk haben. Das gilt für den Konferenzvorſihzenden
Arthur Henderſon, der das Fernbleiben Deutſchlands als den
„ſchlech teſten Weg“ bezeichnet hat, den Deutſchland augenblick
lich wählen könnte. Aber auch Muſſolini hatte zum Ausdruck
vringen laſſen, daß Genf der geeignete Ort ſei, um über Deutſch
lands Forderungen zu verhandeln.

Nun wird allerdings Deutſchland an den Beratungen des Völker
bundes weiler keilnehmen und vielleicht wird man dork mit Hilfe
Englands und Italiens die Formel finden, die den Ausweg aus der
Sackgaſſe öffnet. Aber wir glauben nicht, daß mit den neuen diplo
matiſchen Methoden der Reichsregierung eine befriedigende Löſung
erreicht werden kann. Man wird gut kun, ſich rechtzeitig darauf zu
beſinnen, daß alle bisherigen außenpolitiſchen Erfolge Deutſchlands
in der NRachkriegszeit nur durch die Stkreſemannſche Methode der
zähen, aber vorſichtigen Verhandlungen erreicht werden konnken,
während Huſarenritte, wie z. B. in der Zollunion, zu pein
lichen Riederlagen geführt haben.

Die Känheit der Außenpolilik der Regierung Papen ſieht im
umgekehrten Verhältnis zu ihrer Stärke im eigenen Lande. Auch
dieſer Umſtand, daß nämlich die derzeitigen Machthaber Deukſchlands
mehr als neun Zehnkel des Volkes gegen ſich haben, iſt nun einmal
der ganzen Welt bekannk. Er iſt nicht gerade geeignet, die Erfolgs
ausſichten dieſes außenpolitiſchen „Ozeanfluges“ zu erhöhen. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion des aufgelöſten Reichskages
hat, bevor ſie auseinanderging, in einem einſtimmigen Beſchluß vor
einer Politik gewarnt, die ſchwerlich dem Ziele der Gleichberechti
gung, der Abrüſtung und dem Frieden dienen, wohl aber das Gegen
teil zur Folge haben kann. Sie hak ihre Stimme aus liefer Sorge um
die Zukunft der deutſchen Nation erhoben. Mag ſie einſtweilen noch
unerhört verhallt ſein, vor der Geſchichte ſteht die Sozialdemokratie
frei von der Verantwortung für alles, was bei dieſem Abenkeuer
noch entſtehen kann.

Herriot über deutſche Rüſtungen
Paris, 17. September. (Eigenbericht.)

Der Aus wärtige Ausſchuß der Kammer hat am Sonn-
abendnachmittag einen Bericht Herriots über die aus

wärtige Lage entgegengenommen, der ſich vor allem auf das
deutſche Militär-Memorandum und die franzöſiſche Antwortnote be
zog. Die Ausführungen Herriots machten großen Eindruck auf die
Kommiſſionsmitglieder, die den Standpunkt des Miniſterpräſidenten

einſtimmig billigten.
Herriot ſoll in der Sitzung u. a. geſagt haben: „Jch bin ſo

wohl der Mann des Völkerbundspaktes wie des Verſailler Ver
trages. Niemals habe ich eine Unterhaltung angenommen und werde
auch keine annehmen, die nicht in den in Kraft befindlichen Ver
trägen vorgeſehen iſt. Jch bin nicht der Mann für private Ver
handlungen, daher werde ich auch die Konferenz ablehnen, die uns
vorgeſchlagen worden iſt. Denn ich fühle mich in keiner Weiſe be
rechtigt, als Mandatar von Nationen aufzutreten, die man mit Un
recht die kleinen Nationen nennt. Dieſe haben nach meiner Anſicht
an allen Verhandlungen teilzunehmen, die ſie interefſieren.“

Die Anſpielung Herriots auf eine Konferenz bezieht ſich auf
eine engliſche Anregung, nach der die vier Großmächte Deutſch
land, England, Frankreich und Jtalien über die deutſche Forderung
auf militäriſche Gleichberechtigung verhandeln ſollten.

Der 'nationaliſtiſche Abg. Soulier fragte den Miniſterpräſi
denten im Verlauf der Beratungen, ob er nicht die Abſicht habe, das

von der franzöſiſchen Regierung zuſammengeſtellte Aktenſtück über
die deutſchen Geheimrüſtungen den Teilnehmern an den
bevorſtehenden internationalen Verhandlungen zu unterbreiten.
Herriot ſoll darauf erwidert haben:

„Ich habe mich dieſes Aktenſtäckes bereils England gegenüber
bedient. Ich bin nämlich der Meinung, daß man, anftakt mit
Beſchuldigungen und Anſpielungen vorzugehen, in einer ſolchen
Frage ein offenes Spiel ſpielen muß, und ich füge hinzu, daß
die Enthällungen auf die bekreffenden Perſonen einen großen

Eindruck gemacht haben, denen ich ſie unkerbreiket habe.

Herriot machte ſchließlich noch einige Mitteilungen über die
Fabrikation von Kriegsmaterial in Deutſchland
und erklärte, daß er ſich vorbehalte, im gegebenen Augenblick das
fragliche Aktenſtück den Signataren des Völkerbundspaktes zu unter
breiten,

um eine inkernafionale Unkerſuchung in Deutſchland zu bean
tragen.

Die Herriot zugeſchriebenen Erklärungen ſtimmen in ihrer Ton
art nicht mit denen überein, die er am Sonnabend dem Botſchafter
von Hoeſch gegenüber gemacht hat. Aber es geht aus ihnen hervor,
daß Herriot Verhandlungen, an denen alle intereſſierten Mächte
beteiligt ſind, nicht ablehnt.

Goebbels, der Palaſtſozialiſt
Alle Schuld rächt ſich auf Erden und das Schickſal ſchreitet ſchnell

Eben hat Joſef Goebbels noch im Sportpalaſt gegen
Bonzen und Protzen gewettert, wie ein raſender Roland auf
die rote und ſchwarze Peſt geſchlagen und die feinen Herren
der Adelsclique als freche Erbſchleicher denunziert da naht
ihm das Verhängnis im Gewande der Getreuen, die ſich
den Helden ſelbſt genauer unter die Lupe nehmen.

Joſef Goebbels, du wüteſt gegen die Adelsclique und ihre
noblen Manieren. Haſt du nicht vor wenigen Wochen erſt ſtolz
geprahlt, weil deine jung angetraute Frau im Hauſe derer von
Dirkſen die Kronprinzeſſin beknickſen durfte?

Joſef Goebbels, du nannteſt Brüning und Kaas Französ-
linge und ſchwarze Galgenvögel und ſitzeſt jetzt kuhhandelnd mit
ihnen im Zimmer Goerings um den runden Tiſch, um dieſelben
niedrigen parlamentariſchen Geſchäfte abzuhaſpeln, die du ſonſt mit
Stentorſtimme verdammſt.

Joſef Goebbels, du prahlſt mit den Opfern der Armen, die
ihr Letztes für die heilige Sache hingegeben, haſt dir aber in der
gleichen Zeit eine feudale Wohnung am Reichskanzlerplatz ein
gerichtet und von Schultze- Naumburg für Zehntauſende von Mark
künſtleriſch ausſtatten laſſen.

Joſef Goebbels, im Sportpalaſt rufſt du: „Herunter in die
Arena des Volkes! Sie ſollen uns kennenlernen! Wo die Türen
verſchloſſen ſind, da wird das Volk ſie aufbrechen.“ Und drinnen,
im verſchloſſenen prächtigen Heim zeigſt du den erwählten Stan-
dartenführern den mit Blattgold belegten prunkhaften Kronleuchter!

Joſef Goebbels, du rühmſt dich, Freund des einfachen
Mannes zu ſein und wählſt deine Geſellſchaft aus denſelben feu
dalen Kavalieren, die zu der Klaſſe Papen gehören. Graf Schimmel
mann iſt dein Privatſekretär, Graf Helldorf dein ſtändiger Be

leiter.
Joſef Goebbels, der du als armer Studioſus deine Kol-

Rieſengelder für das reiche Leben verſchafft, die unbekannten Sol
daten aus der SAArmee, die deine Zeitungen und Broſchüren
verkauften, die einfachen Leute, die dein Eintrittsgeld bezahlten.

So ſchallte es ihm geſtern entgegen nicht von uns,
die wir den perſönlichen Kampf gering achten ſondern
aus den Reihen der eigenen Getreuen, die noch vor einigen
Wochen an ſeiner Seite fochten.

Als ausgekochten Bonzen, als Emporkömmling, der ſich
glücklich im Glanze der Geſellſchaft ſonnt, wenn er daheim
iſt, und den donnernden Revoluzzer mimt, wenn er auf dem
hundertpferdigen Mercedes in den Sportpalaſt zieht ſo
enthüllen ihn die Seinen, den Helden des Dritten Reiches,
der ſich im zweiten recht mollig einzurichten weiß.

So wird man an dem geſtraft, womit man geſündigt hat!

NaziMordpſychoſe in der Kirche
Köln, 14. September. (Eigenbericht.)

Die Ortsgruppe Gereon der NSDAP. in Kölg läßt zu den
Wahlen in der evangeliſchen Kirche ein Rundſchreiben verbreiten,
in dem es u. a. heißt: „Es iſt von größter Bedeutung, daß wir
durch die Kirchenwahlen der evangeliſchen Kirche die ſtarken Kräfte
des Nationalſozialismus näherbringen, um den in ſie eingedrunge-
nen unſeligen Pazifismus und nicht minder die dort auf
tretenden marxiſtiſchen Kräfte niederzuringen und Kirche
und Volkstum einander näherzubringen.“ Alſo heraus mit dem
Friedensgeiſt aus der Kirche, hinein gehört die Mordpſychoſe der
Nazis.

Jn der Organiſation der Flensburger Nazis iſt es zu einem

Die Mörder von Eckernförde
Vor dem Ende der Beweisaufnahme

Kiel, 17. September. (Eigenbericht.)
In dem großen Eckernförder Sondergerichtsprozeß ſind bisher

rund 100 Zeugen vernommen worden. Die Nation ten
hatten zur Stärkung ihrer ſehr ſchwachen Poſition eine Ent
laſtungsoffenſive eingeleitet. Mit welchen ſkrupelloſen ln die
Nationalſoziäliſten ihre Poſition zu ſtärken verfuchen, das geht aus
zwei Zeugenausſagen beſonders klar hervor:

Ein SA. Führer hat während des Sturms etwas entfernt vom
Gewerkſchaftshaus geſtanden und wie er ſagt „beobachtet“. Dabei
will er geſehen haben, wie aus einem Fenſter zu ebener Erde eine
ſchwere Axt herausgeworfen wurde. Zu zwei neben ihm ſtehenden
Marineangehörigen will er geſagt haben: „Nun ſehen Sie ſich doch
bloß mal an, was für gemeine Jnſtrumente die im Gewerkſchafts
haus haben.“ Auf Vorhalt muß er aber zugeben, daß die Axt her
ausgeworfen wurde, als die Nazis ſchon im Gewerkſchaftshaus drin
waren. Tatſächlich haben

die Razis dieſe Axk gehabt und damit das Klavier zerkrümmefk.
Der zweite Zeuge, ein SA.-Mann, will geſehen haben, wie

Buhs (der ermordete Landarbeiter) mit beiden Händen um ſich
ſchlagend aus dem Gewerkſchaftshaus herauskam. Er ſei plötzlich
umgefallen. Daß er geſchlagen ſei, will der Zeuge nicht S
haben. Als der Vorſitzende ihm dann aber ſagte, daß er im Begriff
ſtehe, einen Meineid zu leiſten, gab der Zeuge ſehr verlegen zu, daß
er geſehen habe, daß SA.- und S. Leule auf Buhs eingeſchlagen
hätlen. Buhs hälte ſich kaum gewehrk. Der Feuge blieb wegen
dringenden Verdachis der Mittäterſchaft unvereidigk.

Sehr ſchwer belaſtet wurden die Nationalſozialiſten durch eine
ganze Anzahl neutraler Zeugen. Dieſe Zeugen haben ſchon auf
der Holzbrücke, wo der Kommuniſt Kock überfallen und ins Waſſer
gedrängt wurde, Meſſer in den Händen der SS. Leute
geſehen. Ebenſo ſahen Zeugen, wie die SS.Leute beim Ueber
klettern der Planke zum Gewerkſchaftshaus ſchon Meſſer in den
Händen hatten.

Die „Bonzen“ fliehen!
GA.-Führer mit 21000 Mk. nach Frankreich adel

Mählhaufen (Thür.), 17. September. (Eigenbericht.)

Die Mühlhauſer Ortsgruppe der Nazis iſt ein einziger
ſtinkender Korruptionsſumpf. Unterſchlagungen ſind dort an
der Tagesordnung. Ein ſchwerer Fall beſchäftigt jedoch die
Oeffentlichkeit jetzt lebhaft, nachdem er von unſerem Parteiorgan,

dem „Mühlhauſer Volksblatt“ aufgedeckt worden iſt.
Der SA.- Führer Frank Rexrodt iſt unker Miinahme von

21 ooo M. unkerſchlagener Gelder mit ſeiner Frau nach Frankreich
geflüchtel. Allein um 16 000 M. hat dieſer Burſche ſeine Arbeit-
geberfirma, eine Kohlenhandlung, bei der er ſich durch ſein hyper
teutſches Weſen uneingeſchränktes Vertrauen zu erringen gewußt
hatte, betrogen. Der Winterſportverein, deſſen Kaſſierer er war,
trauert um 4000 M. Zweifeklos hat Rexrodt auch die Sturm
kaſſe mitgehen heißen, doch wird darüber von den Nazis ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt. An einem der letzten Tage haben allein
17 SA. Leute der an und für ſich ſehr ſchwachen Ortsgruppe Aus
ſchluß ſchreiben erhalten, aus dem einzigen Grunde, weil ſie
Auskunft über Korruptionsfälle verlangt hatten.

Eine Probe der Willkür
Zeitungsverbot wegen angeblicher Nazibeleidigung
Der Reichsinnenminiſter hat ſchleunigſt das Verbot der

r e und der Zeitung„Das e ort“ aufgehoben. Das Verbot unſerer
beiden Parteizeitungen durch die Mecklenburger Naziregie-rung war das willkürlichſte Zeitungsverbot, das wieder er

folgt iſt! Unſere Blätter wurden verboten, weil ſie feſtgeſtellt
hatten daß der Nazipräſident G ö r im Jahre 1923 ſein
Wort gebrochen hat eine unumſtößliche Tatſache und
weil ſie den Brief der drei Stahlhelmer aus dem
Hotel Exzelſior an Goebbels abgedruckt hatten.

In allem amtlichen Ernſt hat das
ſche Miniſterium des Jnnern dem Verbot die folgende Be
gründung beigegeben:

„Dieſer Brief iſt eine Häufung ſchwerſter Beleidigungen gegen
die geſamte nationalſozialiſtiſche Volksbewegung und geeignet, die
größte Unruhe in das Volk hineinzutragen. Abgeſehen von der
perſönlichen Beſchimpfung des Führers Dr. Goebbels werden die
Mitglieder der SA.- und SS.Organiſationen nicht nur verächtlich
gemacht, ſondern werden auch als „Jdioten, Narren, Abenteurer,
Deſperados, Kommmimiſten und ſonſtige Verbrecher hingeſtellt.

Durch dieſe maßloſe Hetze werden die öffentliche Ruhe
und Sicherheit und damit lebenswichtige Jnter-
eſſen des Staates aufs ſchwerſte gefährdet.

Auch die Tatſache, daß der Artikel in der Form der Wiedergabe
eines angeblichen Briefes von drei Stahlhelmführern gehalten ſt,
ändert hieran nichts. Denn mit Freuden macht ſich die Zeitung
durch die Form ihrer Ueberſchrift und ihren kennzeichnenden Kom
mentar in dem Schlußſatz des Artikels „Das iſt der „nationale“
Duft von Harzburg!“ den Jnhalt dieſes Artikels zu eigen und be
wirkt gerade durch die Veröffentlichung die ſchwere Gefährdung der
Ruhe und Ordnung.

Somit rechtfertigt fich ein Verbot auf Grund der in dem Be
ſchlufſe angezogenen Beſtimmung.

Was die Dauer des Verbots betrifft, ſo iſt zu berückſichtigen,
daß die Beſchimpfung des Reichstagspräfidenten insbeſondere die
Beleidigungen des nationaſſozialiſtiſchen Führers Dr. Goebbels und
der SA. und SS.Organiſationen ſehr ſchwer ſind.“

Hat das Mecklenburg-Schwerinſche Miniſterium
wußt, daß dieſer Brief zuerſt im Angriff des
Goebbels n war? Natürlich hat es das gewußt;
denn der Miniſterpräſident iſt der Schwager von
Goebbels. Man hat eben probiert, wie weit
man in der Willkür gehen kann!Unſere Parteiblätter haben ſich ausdrücklich eine
Schadenerſatzklage vorbehalten.

Das Gegenteil der Naziverſprechungen
Gie kürzen die Beamtengehälter in Oldenburg

Oldenburg, 17. September. (Eigenbericht.)
Die Naziregierung in Oldenburg kürzt die Beamtengehälter.

Sie veröffentlicht eine Verordnung, die eine geſtaffelte Kürzung der
Gehälter der Beamten und Angeſtellten des Landes, der Gemeinden
und der Körperſchaften des öffentlichen Rechts mit Wirkung ab
1. Oktober verfügt. Die Abzüge betragen bei Gehältern vongroßen Krach gekommen. Die SA. revoltiert gegen den Untex- Mark an 3 Proz. und ſteigen bis zu 12 Prog. bei 9000 bis e
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r eſcouben an die soxziafistische Tußumft!

Eiſerne Front Halles eröffnet den Wahlkampf
Tauſend Funktionäre der Eiſernen Front leiten die ſozialiſtiſche Aktion ein

Leitſatz für jeden Funktionär im kommenden Wahlkampf:
Wenn Du nicht dabei biſt, dann geht es nicht!

Für den 6. November ſind wieder einmal Reichs
tagswahlen ausgeſchrieben. Kaum iſt der Organiſations-
apparat der Partei aus dem Wahlkampf zurückgezogen worden,
da wird ein neuer angekündigt. Es ſcheint der Wille der
Baronsregierung zu ſein, daß das deutſche Volk ſich überdrüſſig
und kaputt wählen ſoll. Dieſe Abſicht wird ihr, was die
Sozialdemokratiſche Partei anlangt, nicht gelingen. DieS geht mit Siegeszuverſicht in den neuen hlkampf
hinein, wenn er auch von allen ihren Mitgliedern wieder Opfer
über Opfer fordern wird. Wer daran noch zweifelte, daß im
Partei und Funktionärkörper lebendigſte Aktivität ſich erhal
ten hat, der konnte es bei dem geſtrigen außerordentlich gut
beſchickten Funktionär-Apell der Eiſernen Front,
Unterbezirk Halle-Saalkreis, deutlich genug ſehen.
Es herrſchte unter faſt 1000 Funktionären der Eiſernen Front
zuverſichtliche Kampfſtimmung, die beſte Gewähr dafür bietet,
daß auch der kommende Wahlkampf, wie der vergangene mit
einem neuen Sieg der Sozialdemokratie in unſerem halli-
ſchen Bezirk enden wird.

7

Jm Mittelpunkt der vom größter Einmütigkeit und Geſchloſſenheit
getragenen Konferenz ſtand ein Referat des Landtagsabgeordnetec
Genoſſen Alex Möller (Halle) über die politiſche Lage und die
zukünftigen Aufgaben der Partei. Genoſſe Möller ſchilderte ein
leitend, wie die Regierung Brüning aus der parlamentariſchen Etappe
heraus geſtürzt wurde. Damals begrüßte die geſamte Rechte den
Sturz Brünings und zugleich den neuen Reichskanzler und ſein
Kabinett.

Die Nationalſozialiſten begrüßten in dem Kabinett der Herren
reiter die Regierung des nationalen Deutſchlands.

Herr Hitler ſagte Herrn von Papen auch ſogleich die Tolerie-
rierung ſeines Kabinetts zu. Und nichts kennzeichnet die en ge
Verbundenheit zwiſchen dieſem Kabinett und den Nazis als
die Geſchenke der Regierung an die Nazis. Jhre Forderungen auf
Aufhebung des SA.- und SS.Verbots, auf v des r
und Demonſtrationsverbots, auf Einſetzung eines Skaatskommiſſars
in Preußen und ſchließlich auf Auflöſung des Reichstags wurden
prompt erfüllt. Papen erwartete vom Reichstag des 31. Juli
eine nationale Mehrheit, die ſein Kabinett tragen ſollte.
Aberes kam anders. Papen ſah ſich nach dem 31. Juli einer
neuen Situation gegenüber. Er verhandelte mit Hitler. Hitler war
mit den angebotenen Poſitionen nicht zufrieden, er wollte Ausliefe-
rung der ganzen Macht. Papen dachte nicht daran, eine reine Partei-
bewegung ans Ruder zu laſſen. So kam es zu dem Stellungswechſel
der Nazis, die weiter nichts als eine Schmierenkomödie und
ein neuer großer Volksbetrug der Nazis iſt. Die Nazis
tragen volle Verantwortung für das Beſtehen des Kabinetts von
Papen. Und in lichten Augenblicken geben ſie das auch zu.

So ſchrieb Goebbels neulich im „Angriff“: „Auf unſerem
breiten Rücken ſind die feinen Herren behende in die Amtlichkeit
geklettert.“ Und NaziKube ſagte im Landtag nach dem amtlichen
Stenogramm: „Ohne Vorarbeit Adolf Hitlers wäre die Regierung
Papen nie an die Macht gekommen.“
Damit ſtellen die Nazis ſelbſt i hre Verantwortung für die Papen-

Regierung feſt. Und wer daran noch zweifelt, weil ſie jetzt ſo arg
über die „Regierung der Adligen gegen das Volk“, die Regierung
der feinen Leute“ ſchimpfen, der vergewiſſere ſich, daß ſie in ihren
eigenen Parlamentsfraktionen nicht weniger als vier Dutzend
Adelige aufzuweiſen haben. So kam es denn zu jener denk-
würdigen Reichstagsſitzung am 12. September, die nach einem heftigen
Theaterdonner mit einer Auflöſung des kaum gewählten Reichs
tags endete. Und auch hier können die Nazis nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß ſie abermals die Regierung von Papen ſamt ihrer
Notverordnung retteten.

Ohne den Antrag NaziF r icks auſ Vertagung der Sitzung wäre
die Regierung Papen parlamentariſch geſtürzt und die Notver-

ordnung parlamentariſch beſeitigt worden.

Dieſe halbe Stunde ermöglichte es Herrn von Papen, ſich die Auf

alle Schauſpielereien des Herrn Goering nicht hinweg. Nun gehen
wir in den Wahlkampf. Unſer Kampf richtet ſich in gleicher Weiſe
gegendie Nazis wie gegen die Regierung von Papen,
die mit allen verfügbaren Mitteln die Reaktion in Deutſchland auf-
richten und ſtabiliſieren will. Es muß hier geſagt werden: Man
hätte unſeren Leuten oft ſolchen Machtwillen wünſchen mögen,
wie ihn dieſe Leute zeigen. Genoſſe Möller ging dann auf die
neueſte Notverordnung der Regierung ein und kritiſierte ſie
im einzelnen. Die Spekulation auf die Unternehmer-Jnitiative, die
die Regierung mit den Steueranrechnungsſcheinen und Beſchäftigungs-
prämien vorhat, iſt ein Experiment, für deſſen Gelingen nicht die ge
vingſte Garantie beſteht. Dieſe Maßnahmen ſind neben den unge
heuren Eingriffen in die Sozialgeſetzgebung vielmehr nur dazu ange-
tan die Rechts und Lebensverhältniſſe des arbeitenden Volkes weiter
zu verſchlechtern; ſieht doch dieſe Regelung eine Unterhöhlung des
Tarifgedankens und eine Lohnkürzung bei Mehreinſtellungen bis zu

Gegen dieſe Blankovollmacht für die Unternehmer zum General
angriff gegen die Sozialgeſetzgebung nimmt die Eiſerne Front

die ſchärfſte Abwehrſtellung ein.

Sie ſetzt darüber hinaus dieſer letzten Offenſive des kapitaliſtiſchen
Sbſtems zur eigenen Rettung die ſozialiſtiſche Aktion
entgegen, die ſich in dem großen ſozialiſtiſchen Umbau Programm der
Wirtſchaft manifeſtiert. Genoſſe Möller ging auf die einzelnen an
dieſer Stelle mehrmals erörterten Forderungen ein durch ſie ſoll
erreicht werden, daß Produktionskapazität und Maſſen-
kaufkraft wieder zuſammengebracht werden und ſchloß mit R
Appell, aufklärend zu wirken und die ſehend Gewordenen der
Eiſernen Front einzugliedern zum ſiegreichen Kampf gegen Kapita-
lismus und Faſchismus. Reicher Beifall dankte dem Redner.

Genoſſe Weigelt erläuterte darauf die Aufgaben der Eiſernen
Front in den bevorſtehenden ſchweren Kämpfen. Genoſſe Schaum
burg machte von der Gründung einer Roten Pioniergruppe
Mitteilung, die ebenfalls der Wahlarbeit dienen wird. Jn der
Ausſprache wurden verſchiedene wertvolle Anregungen zur Propa-
ganda gegeben. Genoſſe Buchholz warb zum Schluß für die
halliſche Konſumbewegung. Genoſſe Feſterling wies auf den
Sportleraufmarſch am 2. Oktober hin. Mit brauſenden Freiheit
Rufen wurde die Konferenz geſchloſſen, die von dem feſten Willen
getragen war,

den letzten Mann der Eiſernen Front für den Wahlkampf zu
50 Prozent vor. mobiliſieren.

Noch ſcheint es ein Gebiet zu geben, wo allen, die an Arbeit
Freude haben, auch Arbeit wird. Das iſt die Schule. Zwar iſt
auch hier „alles mit Unterſchied“. Aber am letzten Sonnabend war
eine Klaſſe reſtlos bei der Sache, nämlich im Schulgarten gegenüber
dem Gertraudenfriedhofe.

Von weitem kündeten farbige Wimpel, daß hier etwas Beſonde-
res los ſei. Und dicht am Eingange harrte eine „Kaſſe“, mit Kin-
dern beſetzt, ten uſpruchs. Dort fragten wir denn auch,
was los ſei. Es war „Envntefeſt der Klaſſe 7a der weltlichen Schule
Nord“. Wir zahlten unſern „Jroſchen“ und ließen uns erſt einmal
zeigen, was denn geerntet worden war. Jn der Tat, dieſe kaum
achtjährigen Kinder hatten ein anſehnliches Stück des Gartens in
Frede und blumenſpendende Beete verwandelt. Und in heller

T über den Erfolg des fleißigen Schaffens ſollte heute gefeiert
werden.

Geſpannt wohnten wir nun der Feier bei. Ein kleines StreichSchar beſchäftigt.
und ihre in einem beſonde-weilen mit fleißiger Arbeit und ſchmerzlichen Sorgen verbunden iſt.

ren Jnſtrumentenkurſus der Schule erlernte Kunſt zur Verfügung Dann beglückte eine billige „Erntelotterie“ jeden Loskäufer mit
iernde Klaſſe ſeinem Gewinne, darunter Spielzeug, das die Kinder in ihrem Baſtel

orcheſter von älteren Kameraden, die ſi

geſtellt hatten, eröffnete mit einigen Liedern. Die
hörte, auf der ſchönen Raſenfläche lagernd, die in dem Garten an-
gelegt iſt, mit blumenumkränzten Spaten, Rechen, Hacken, Gieß-
kannen in den Händen, zu. Dann brach ſie zu einem Umzuge auf,
voran der „Erntewagen“, ein mit ſelbſtgepflanztem, gepflegtem,
geerntetem Gemüſe beladener und mit Blumen feſtlich geſchmückter
Handwagen, den ein Knabe und ein Mädchen zogen, die nach An-
gabe der anderen ihre Beete am allerfleißigſten bedient hatten. Alle
miteinander aber ſangen zum Marſch um den blumenumwundenen
Maſt inmitten des Raſens ein Lied von Arbeitsleuten mancherlei
Art. Danach ſtellten ſie den Wagen am Maſt ab und ſich ſelbſt zu
Tanz und Spiel rings um ihn auf. Das lockte bald eine Anzahl

Wer entſcheidet über die Bedürftigkeit
Die Mitwirkung der Gemeinden bei der Prüfung der Hilfs
bedürftigkeit in der Arbeitslofenverſicherung und Kriſenfürſorge.

Jn einer Verordnung des preußiſchen Miniſters für Volkswohl-
fahrt über die Mitwirkung der Gemeinden bei der Prüfung der
Hilfsbedürftigkeit in der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge
wird beſtimmt: Zuſtändig zur Prüfung der Hilfsbedürfigkeit im
Sinne des S 172 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung ſind die Stadt- und Landkreiſe
des Wohnorts des Arbeitsloſen. Vor Erſtattung des Gut-
achtens durch das zuſtändige Organ des Landkreiſes iſt die Wohnort-
gemeinde zu hören, ſoweit ihr bei Durchführung der Fürſorge für
Wohlfahrtserwerbsloſe die Entſcheidung über die Anträge oder deren
Prüfung übertragen iſt. Jm übrigen ſind die Behörden der kreis-

Durchführung der Prüfung der Hilfsbedürftigkeit an ſie ergehenden
Erſuchen des Landkreiſes Folge zu leiſten. Der Ein ſpruch iſt
binnen zwei Wochen nach Bekanntgabe der Entſcheidung beim

fürſorgeverband abgegeben, ſo entſcheidet das zuſtändige Organ des
löſungsurkunde ſelbſt zu ſchreiben; darüber täuſchen Bezirksfürſorgeverbandes.

angehörigen Gemeinden und Gemeindeverbände verpflichtet, zur.

Ein „Feſt der Arbeit' im Schulgarten
als Gäſte anweſender Geſchwiſter und andere Schulkameraden zum
Mittun heran, und bald tummelte ſich eine große Schar luſtig be
wegter Kinder. Selbſt „Kaſpar“ war gekommen und rief alle vor
ſeine Bühne zu köſtlicher Unterhaltung über den fröhlichen Tag,
zugleich überleitend zum „Ernteſchmaus“. Der wurde allen Klaſſen
genoſſen gratis in Geſtalt von Kaffee und Kuchen in der ſehr ge
räumigen, zum Unterrichten ganzer Klaſſen und, wie wir erfuhren,
von Vätern der Schule ſelbſt hergerichteten Laube, verabfolgt. Auch
der Küchen war aus elterlichen Mitteln und von Elternkräften be
reitet. Die Gaſtgeber aber verwandelten ſich, in einem der Schule

Zelte verborgen, in Zirkusleute und Zirkusgetier. Unter
r Leitung des „Direktors“, eines Vaters, zeigten alle ihre heitere

Kunſt. Danach aber rief der Klaſſenlehrer alles zur Darbietung
eines Sprechchores, der ſich in einer kindlichen und dabei auch Er
wachſene ne Form mit dem Spielzeug dieſ

ßdem er jungentigte, und aus dem erſichtlich wurde, daß Spielen zu

unterricht ſelbſt hergeſtellt hatten.
Den Abſchluß bildete der Aufſtieg eines innen erleuchteten Papier

luftballons, der einen Gruß vom Feſte in die Ferne tragen ſollte,
umklungen von dem Stocklaternenumzug mit Muſik und Geſang.
Kurz nach 19 Uhr wanderte die fröhliche Schar, ihren Lohn im Ge-
lingen von Arbeit und Feſt in ſich tragend, vom Licht der
Laterne begleitet, nach Hauſe. Uns aber ging von neuem ein Licht
auf darüber, daß unſere weltliche Schule in vorderſter Linie ſteht im
Kampfe gegen das Sklaviſche im Arbeitsvorgange unſerer Tage.
Jedes Arbeiterkind gehört hierher!

Schweres Autounglück bei Hohenthurm
Ein halliſcher Fleiſchermeiſter getötet.

Am Sonntagnachmittag ereignete ſich an der Straßenkreuzung
Hohenthurm--Brehna am Chauſſeehaus ein ſchwerer Autounfall, der
leider auch ein Todesopfer gefordert hat. Ein von r kom
mender Perſonenkraftwagen fuhr beim Einbiegen in die Landſtraße
einem halliſchen Perſonenauto mit ſo großer Geſchwindigkeit in die
Flanke, daß dieſes ſich dreimal überſchlug und völlig zer
trümmert wurde. Der Fleiſchermeiſter Joſef Borſchke aus
Halle, der am Steinweg 27 wohnt, erlitt einen Schädelbruch, der

ſofortigen Tod herbeiführte, während ſeine Frau und
r Sohn wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon-

kamen. Den unglückbringenden Wagen ſteuerte ein Pfarrer aus
dem Anhaltiſchen!

Am Selbſtmord verhindert.
Geſtern abend verſuchte in der Delitzſcher Straße eine Frau

ſich durch Einatmen von Leuchtgas das Leben zu nehmen.
Arbeitsamt einzulegen. Wird er von dieſem an den Bezirks Ein Untermieter bemerkte das Vorhaben und bengchrichtigte die

Polizei. Da das ſofort war, konnte die Frau aus dem
Zimmer herausgeholt werden, ehe ſie Schaden davongetragen hatte.

Am lachenden Gesicht
erkennt man den Bulgaria-Raucher.

Denn das ist die Zigarette für alle, die Freude an einer
frischen, vollen, hochwertigen Qualität haben.

ulqaria Sport, a. J e Buer
6 Zigaretten 20 Pfg. mit Sport Photoes
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der kommuniſtiſchen Bewegung
Die rauhe Wirklichkeit Kommumniſtiſcher Phraſenſchwall tötet jeden Organiſationsgedanken

Tagtäglich berichtet die kommuniſtiſche Preſſe ihren gläubigenſ2000 weniger rechnet. Noch niemals wurde eine Partei
ö i len anwei o zu 100 t befolgt wie diejenige, wir ſollen vorh l n tes u au e W die ToreScharen „ſtrömen“ die Maſſen der „einzigen revolutionären Klaſſenläu

kampfpartei“ zu. So kann man es in allen Variationen in markt- derna
ſchreieriſcher Aufmachung finden. Aber dieſe Sprüche ſind nur für rönng.
die Dummen beſtimmt und auf ihre Urteilsloſigkeit abgeſtellt. Jm
internen KPD.-Betrieb ſpürt man nichts von dem Optimismus, da
herrſcht das graue Elend wie wir an Hand amtlicher kom-
muniſtiſcher Dokumente gleich nachweiſen werden.

Vor einiger Zeit fand in Halle eine n n
Der

K t e einen Begeiſterung triefenden rig n Bank wden muniſtiſchen Partei zuſammengefunden hat, rig ain beſten die Zu
wurden. Der Glanzpunkt dieſes Paradeberichtes aber war natürlich barüber: J

Jn dieſer Entſchließung wird
n Reihen der KPD. breit macht,

ar beiterkonferenz der Kommuniſtiſchen Partei ſtatt.
„Klaſſenkampf“ brachte über dieſe Konfere

Bezirk Halle- Merſeburg

eine „Reſolution“ von Meterlä
dem Opportunismus, der ſich in
der ſchä
g tun ſei, um die kommuniſtiſche

RGO. ſoll in die Betriebe verlegt werden, die
den Gewerkſchaften auf das ſtärkſte unterſtützt werden.
Arbeit in den Erwerbsloſenausſchüſſen ſoll verſtärkt werden, der
kommuniſtiſche Jugendverband ſoll ſtärker als bisher den
faſchiſtiſchen Parteien das von ihnen beeinflußte Jungproletariat
entreißen. Den kommuniſtiſchen Anhängern wird durch die Berichtedes „Klaſſenkampf“ weisgemacht, die K. im Bezirk Halle Merſe

burg befände ſich in einem nicht mehr aufzuhaltenden Vormarſche.
Jn Wirklichkeit iſt das Gegenteil der Fall.„Der kommuniſtiſche Jugendverband im Bezirk Halle Merſeburg

ſteht äußerſt ſchlecht da. Jm Monat April hatte er 2592 Mit
glieder, im Vormonat 2773 Mitglieder. Das iſt ein kleiner
Verein, aber kein kommuniſtiſcher Jugendverband.“ Das ſagte
der Polleiter Suhr wörtlich auf der obengenannten Parteikonferenz
nach dem parteiamtlichen Bericht im „Bolſchewiſtiſchen
Kurs“, dem Mitteilungsblatt für die Funktionäre der im
Bezirk Halle- Merſeburg. (Nummer 9 vom Auguſt 1932.) Man
verſteht alſo, warum in der Reſolution verſtärkte JFugend-
arbeit gefordert wird. Ueber die

Mitgliederzahlen in der RGO. und der Partei
führt derſelbe Polleiter weiter aus: „Unſere Partei wollte in der
heutigen Konferenz die Delegierten überraſchen mit 15 000 ab-
gerechneten Mitgliedern. Wir haben im vergangenen Monat

ppoſition in
Die

der Partei zumachen. Jch ſage r r t die Tore ſchon ſo
elt, daß ihr ſie gar nicht wieder aufmachen

Und weiter iſt im „Bolſchewiſtiſchen Kurs“ zu leſen:

1923 hatte der irk e-Merſebur wie derBeginn Waſerte 24 r. Mitglieder Vente n
es nur noch die Hälfte. Und von r Hälfte d
89 Prozent Erwerbsloſe, ſo daß aus dieſerſich
gilſer allein die völlige Paſſivität der Partei in den Betrieben
leicht erklärt.“

Was für eine Sorte von „Klaſſenkämpfern“ ſich da in der Kom

ſammenſetzung der Wie Polleiter ſagteder Feutigen Konferenz ſind 58 Polleiter, 71 andere

unktionäre, die mit einigen anderen insgeſamt 170, weder
n der RGO. noch in den freien Gewerkſchaften organiſiert ſind.“rfſte Kampf angeſagt und d im einzelnen aufgesählt. was —ieſe Angaben werden vom RGO. Vertreter voll deſtätigt, der

wegung“ vorwärts zu treiben. Hie ganze Arbeit der Partei und der Maſſenorgani ahnen der die Feſtſtellung machen muß, daß
der Teil der Mitglieder der KPD. weder in den RGO.ges in den ADGB.Verbänden organiſiert iſt.

So ſind im Unterbezirk Merſeburg im Geiſeltal 90 Prozent
der Mitglieder der KPD. nicht organiſiert. Aber auch die
Führer der KPD. ſcheinen es nicht nötig zu haben, Mitglieder
der ADG!B. Verbände oder der RGO. ſein. Von den ſieben Mit
gliedern der engeren Stadtteilleitung Weißenfels S vier ge
werkſchaftlich nicht organiſiert; die Unterbezirksleitung
Bitterfeld beſteht zur Hälfte aus nicht organiſierten
Kapediſten. Das ſchönſte aber hat man ſich in Zörbig geleiſtet.
Von den 70 Kommuniſten, die in Zörbig vorhanden ſein ſollen, ſind
nur neun in der RGO., und deren Leiter, von der Parteileitung
eingeſetzt, iſt ſelbſt gar nicht J der RGO.

Das alles mußten die Moskauer Feldwebel über einen Bezirk
berichten, der anerkanntermaßen mit zu den beſten in der ganzen
deutſchen Parteiorganiſation zählt. Man kann ſich alſo ein Bild
machen, wie es anderwärts ausſieht. Was die KPD.Bonzen im
vertraulichen Kreiſe an nackten Ziffern (die übrigens auch noch nicht
die volle Wahrheit ſagen) vortragen mußten, klingt ein wenig
anders als die gewohnten Kraftausdrücke der KPD.-Tagespreſſe.
Die kommuniſtiſche „Bewegung“ bewegt ſich abwärts, weil der ver-
nünftige und beſonnene Teil der deutſchen Arbeiterſchaft der kommu
niſtiſchen Bauernfängerei nicht mehr ins Netz geht.

Gewalttätigkeiten in der Racht
Polizeibeamte angegriffen und niedergeſchlagen.

In der vergangenen Nacht hatte in der Merſeburger Straße
ein Polizeibeamter zwei Radfahrer geſtellt, die ohne Licht fuhren.
Bei Feſtſtellung der Perſonalien wurde der Beamte von einem
hinzukommenden Kraftwagenführer angegriffen und zu Boden S
ſchlagen, wobei er Kopfverletzungen davongetragen hat. er
Chauffeur wurde durch zwei weitere hinzukommende Beamte feſt
genommen. Auf dem e zum Polizeirevier riß er ſich an der
Ecke Huttenſtraße los und flüchtete. Auf der drehte er
ſich plötzlich um und verſetzte dem ihm folgenden Beamten einen
heftigen Stoß vor den Magen und Fußtritte, wodurch
der Begmte zu Boden fiel. Trotz mehrerer abgegebenen Schüſſe

elang es dem Verfolgten, ſeine Flucht fortzuſetzen; er konnte aber
urze Zeit danach auf dem Sportplatz 98, wo er ſich im Gebüſchverſteckt hatte, ergriffen werden.

Jn der Nacht zuvor hat ſich ein ähnlicher Fall auch in der
Trothaer Siegße ereignet. Dort wurde ein Polizeibeamter bei der
Perſonalienfeſtſtellung eines Radfahrers, der ohne Licht fuhr, von
dieſem plötzlich angegriffen und an der Kehle gewürgt. Der Be
amte mußte vom Gummiknüppel Gebrauch machen, worauf der
Radfahrer die Flucht ergriff; er konnte inzwiſchen ermittelt werden.

Schließlich gab es noch eine Schlägerei in „Neumoskau“, wo
zwei junge Männer dermaßen den Wettkampf um die Gunſt eines
Mädchens entſcheiden wollten. Einer der beiden wurde kampf-

unfähig gehauen und liegt jetzt im Krankenhaus. Ob der Streit
ſolchen Aufwands wert war?

Rexbrungonrävient von Harnack

e Halle Deutſchen Frei
Am Sonnt lt der Unterbezirk des Deutſchendenker Verbandes eine Unterbezirk lenken im „Volkspark“ ab.Die Verſammlung war von ſämtlichen Ort r a m

Be orſtand war der 1. Vorſitzende Genoſſe Gräbner
erſchienen. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtanden zwei
rate: „Das Chriſtentum r i a der Lunte Staats
ge n werden?“ (Ref. Genoſſe R. Schönlank) und „Die
e p der rer (R er G indVeferate arden Zuf Limer eng n Höhe,Beifall belohnte ar Referenten. An die Referate ſchloß ſich eine

lebhafte Diskuſſion.
Nach einer Mittagspauſe folgten die geſchäftlichen Bevatungen.Hier wurde neben Erſtaltung des Geſchäft tes das Programm

der kommenden Winterarbeit aufgeſtellt. Vor allem wurden Richt
linien entworfen für die Bekämpfung der Reaktion auf kultur-

itiſchem Gebiete. Dem Vorſtand wurde einſtimmig n
erteilt. Es erfolgte ebenfalls einſtimmige Wiederwahl des bisheri
gen Vorſtandes. Am a Nachmittag erſt konnte die arbeits
reiche Tage e en werden. Trotz allen Widerſtänden giltauch für a nker das ſtolze Wort „Freiheit!“ P. W.

Der Fuſammenbruch des Bankhauſes
Schoönlicht

am 10. Oktober vor Gericht.
Einer der zahlreichen Bankkrachs des Sommers 1931 wird dem-

nächſt ein e tliches Nachſpiel erleben. Am 17. Auguſt 1931,
etwa zurBankhaus Schonlich ſeine Zahlungen ein. Die Ermittlungen des

Konkursverwalters brachten bald Verfehlungen des Jnhabers, des
Bankiers Schwarz, an den Tag, der fremde Wertpapiere als
Pfand gegeben hatte. Die Affäre erregte beſonderes Jntereſſe, weil
der ſchuldige Bankier Schwarz bei dem Zuſammenbruch des Bank
e ſein Mandat als Stadtverordneter des Bürgerblocks und
eine Parteiämter niedergelegt hatte. Die Verhandlung

wird am Montag, dem 10. Oktober, vor ſich gehen.
7öm Dritten Reich wird ohne Lohn gearbeitet

Jn der „Saale-Zeitung“ befand ſich kürzlich folgendes
Jnſerat:

„Tüchtiger Maler tapeziert Zimmer jeder Größe garantiertſauber r Stahlhelmkameraden und
ſozialiſten vollſtändig gratis. Offerten unter D. 18 640
an die Expedition der Zeitung.

Wahrhaftig, das iſt eine „Anpaſſung an die Armut der Nation“,
wie ſie Herr von Papen kaum beſſer wünſchen kann! Nur wird der
Mittelſtand von dieſer koſtenloſen Schwarzarbeit nicht
gerade entzückt ſein.

ichsverfahren dar Firma Bur
erſten Gläubigerverſammlung lag die

m Gegenſtand ein der Beſprechungen gemacht wurde. Die Been ergab die Auffaſſung der beteiligten Gläubiger, die Firma

Burghardt Becher zu erhalten und alles zu tun, um den von ihr
anzuſtrebenden Vergleich zu unterſtützen. 5

Letzte Nachrichten
Diskontänderung der Reichsbank?

Baſel, den 19. September. (WTVB.)
Der Verwaltungsrat der BJ3. hat den deutſchen Antraz

auf Abänderung des 8 29 Abſatz 3 des Reichsbank
geſetzes, der vorſchreibt, daß eine Diskontſenkung unter 5 Pro

dt ekgkt Jn der
ermögensüberſicht vor, die

ſpricht am Dienstag, 20. Sep 8 7tember, im Lokal „Drei Könige“ S ISmux un
Kleine Klausſtraße 7, über: 99

zent nicht erfolgen darf, ſolange die NotenDeckungsgrenze unter

40 Prozent liegt, angenommen. e
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E. VWeißenborn-Dancker

die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

(Nachdruck verboten.)

„Warum tuſt du das?“ Ein leiſes, ganz helles Wimmern.
Das brachte ihn dazu, ihr ins Geſicht zu blicken.
„Dela“, ſagte er in heißem Erſchrecken „kommen Sie her,

Sie ſich.“
Sie ſaß.
„Wir wollen jetzt ſchön ruhig miteinander reden, Dela. Nicht

wahr? Wir wollen r Vernunft kommen.“
Das blaſſe Geſicht gab keine Antwort.

Er beugte ſich zu ihr, nur unter dem Gedanken, ihr zu helfen
Ein guter Bruder, der die Schweſter mit ſorgender Güte wieder
auf den richtigen Weg bringen will.

„Warum ich Sie fortgeſchoben habe Ja, ſehen Sie. Wenn
zwei nun ſo recht gute Freunde ſind, und das ſind wir doch, Dela,
und ſo etwas kommt dazwiſchen, dann kann es paſſieren, daß die
Freundſchaft auf einmal Hals über Kopf in Stücke bricht. Das
wollen wir doch alle beide nicht, was, Dela? Jch habe Sie ſehr
gern, Dela, natürlich hab' ich das Aber ich liebe Sie nicht.
Fühlen Sie den großen Unterſchied, Dela? Jch muß mich da irgendfalſch benommen haben, daß Sie auf den Gedanken kamen. Das

tut mir bitter leid, Dela. Jch weiß nicht, womit ich das wieder
gutmachen kann. Mit dem, was Sie meinten, es nicht. Das
wär' zu hoch, das wär' mit meinem Leben bezahlt Wenn ich
mal eine Frau nehme, dann will ich auch glücklich ſein

Noch immer keine Bewegung.
„Haben Sie mich richtig verſtanden, Dela?“
Jhr Kopf ſank noch tiefer. Das letzte hereinfallende Licht lag

voll in der Pracht ihrer Flechten.

58)

„Wir werden trotzdem gut Freund bleiben. Es tut mir ja ſo
leid um Sie, Dela. So furchtbar leid. Jch möchte Jhnen ſo gern
helfen, damit fertig zu werden. Es muß. Das ſehen Sie doch auch
ein, Dela?“

Sie rührte keines ihrer ſtarren Glieder.
„Bitte, liebe Dela, ſagen Sie ein Wort.“
Nichts. Angſt griff ihn an in dieſer ſchrecklichen Stille.
Von draußen kamen Schritte.

g. rla, faſſen Sie ſich. Es kommt jemand den Gang hinunter
ela.“

Sie ſtand auf. Schwer, ohne ihn anzuſehen. Drehte ſich um und Fritz kam herunter.
ging durch die andere Tür aus dem Zimmer.Er ſtarrte die Tür an, bis eine li
ſagte: „Guten Abend, Herr Reeſe.“

„Arig ngel vom Himmel gekommen, gerade in dieſe
in dieſe Sekunde hinein.
Sie durch die Tür da und ſuchen Sie Dela.
geben Sie ihr gute Worte. Es iſt es iſt etwas an Jhrer Schweſter
was mir keine Ruhe läßt. Bitte, gehen Sie jetzt ſofort.“

Eve nickte. Er ſetzte ſich und wartete auf
dieſen ſtillen, wortloſen Gehorchens.

weiche Stimme hinter ihm

Eve, Sie.“ Es war ihm in der Minute, als i ein heller „N
Stube, gerade

Jch habe eine große Bitte, Eve. Gehen
eden Sie ihr zu und

e. Dankerfüllt ob

Nach vielen Minuten war ſie wieder da.
„Es nützt nichts. Dela hat ſich oben eingeſchloſſen. Im Fremden

zimmer. Sie gibt keine Antwort.“
„Keine Antwort“, wiederholte er.
„Was hat es denn gegeben? Haben Sie ſich gezankt mit Dela?“
„Ja, ſowas ähnliches iſt es wohl geweſen.“
Gedrückt ſtanden ſie ſich eine Weile gegenüber. Bis Eve fragte:

„Kommen Sie mit nach vorn, Herr Reeſe?“
Dela Röper blieb die Nacht im Fremdenzimmer. Sie lag mit

allen Kleidern auf dem Bett, ohne zu ſchlafen. Eine große Dunkel
heit war in der Kammer.

Sie blieb in einem Hindämmern, bis jemand von draußen an
die Tür klopfte. Bei dieſem Klopfen richtete ſie ſich auf und ſagte
das erſte Wort Fat geſtern abend: „Ja“.

„Kommſt du?“ fragte Eve.
Ja, ich komme.“
Sie ſtand auf und ſchüttelte ihre Kleider zurecht. Machte ſich

die Haare auf, bürſtete mit ein paar Strichen hindurch und ſteckte ſie
wieder hoch.

Dann ging ſie hinunter.
Eve war ſchon am Herd beſchäftigt.
„Guten Morgen“, ſagte Dela.
Die Blonde ließ die Hände ſinken.
„Wie ſiehſt du aus?“
„Jch? Wie ſoll ich ausſehen?“
4 haſt Ringe unter den Augen. Und keinen Tropfen Blui

m Geſicht.“
„Hab' ſchlecht geſchlafen.“ Sie ging in die Wohnſtube. Eve kam

a

„Was hatteſt du mit dem Schmied, Dela?“
„Hat er was geſagt?“
„Nein. Aber er war in Angſt um dich.“
„Es iſt nicht von Belang.“
Eve war noch immer nicht beruhigt.
Das Mädchen warf ſich in die Sofaecke. Es überdachte noch ein

mal alles, was die Verzweiflung der vergangenen Nacht in ſie hin
eingemeißelt. Den letzten der noch übrig blieb. Den ritt,
mit dem ſie ſich den Mann, der ihr geſtern ihr W vor die
Füße geworfen, erkaufen wollte, nicht ſeine Liebe, ſondern ihn.
Seinen Leib und ſein Leben Wenn ſie das erſt hatte, feſt in
dem Laſſo, den ſie nach ihm ſchleudern wollte, dann kam das
andere ſpäter vielleicht auch noch. Die Liebe, um die ſie bisher
gerungen.

Eve brachte den Kaffee. Das Mädchen nahm ihn und trank ihn
in kleinen Schlucken bis auf den Grund.

„Jch bin tief geſunken“, überlegte ſie. „Jn einer einzigen
Nacht Jch muß mich in acht nehmen, daß ich nicht vor die
Hunde komme. hab ren Junden l in den Adern.“

Die Blonde ging und kam. Sie rief den Roten zum Kaffee. Der

Nun ſchob ſich auch der Knecht mal durch die Tür. Er ſtutzte,
kam an den Tiſch.

„Dela, 7 was is dir?“

n

„Dela.“
Sie ſah aus ihren umſchatteten Augen zu ihm auf.
„Was ſoll mir ſein?“
„Du haſt was.“
„Nein.“
„Doch, Dela doch.“

weſen Dieſes Geſicht, dieſe Stimme. So ſah keiner aus, der
hinter einer anderen herlief. Der da ſtand, der war voll von n
ſucht, Gier und Liebe nach ihr.

Der Plan ihrer verzweifelten Nacht bekam ſchärfere Farbe. Er
war jetzt ganz kraſſe, aufragende

Wendat, nachher mit dir zu ſprechen, Franz.“
n 4

Nachher. Jch werd dich ſchon ſuchen.
„Komm' in den Keller.“
„Jch komm' in den Schuppen.“
„Auch gut. Ich warte.“
Nach einer endoſen Stunde war der Wirt auf. Als er in Pan

toffeln und Hemdsärmeln am Tiſch ſaß, erhob ſich Dela und ſchloß
die Türen ab. Die zur Küche und die nach der anderen Seite.

„Was ſoll denn nun lo n, Dela?“Sie kam zurück und blieb an der Kante des Tiſches ſtehen.
„Es braucht nicht ſofort jeder Dritte zu wiſſen, was ich Jhnen zu

ſagen habe.“
Er wurde noch aufmerkſamer.

i r die e e van h d de Kopf ch„Mir e Sache von neulich du n gangen.hab' mir's überlegt. Ich will Sie doch heiraten.“ kegang 30

Er gab dem Tiſch einen Stoß und ſprang auf. Hinter v ſchlug
dr7 zu die Dielen. Ein Schnörkel brach ab und rollte unter
en Schrank.

„Das, Dela, das hab' ich gewußt. Nur daß es ſo bald
lam ren t ſie ha ſeind Dwi ie heiraten“, ſagte ſie hart und feindſelig. „DenTermin können Sie beſtimmen. Mir iſt alles recht. Nur eins
bitt' ich mir noch aus. wir Mann und Frau ſind, ſolange ver
ſchonen Sie mich mit Zärtlichkeiten. Solange bleiben Sie mir drei
Schritt vom Leibe. Nachher

„Nachher, Dela.“
„Nachher wird Jhnen das Recht vom Geſetz zuerkannt. Dann

können Sie machen, was Sie wollen.“
Ein Lächeln zitterte in ſeinen Schnurrbartſpitzen.
„Sie wiſſen nun id.“
„Ja, Dela. Jch ſolange gewartet, da werden mich ein

ar Wochen mehr auch nich umbringen. Ein paar Wochen, Dela

Sie n in in meine Hände gelegt.“ a„Da ab' ich.“Seine We ſchlurften zur Kammer. Sie ſah m nach, wie er

an dem ungemachten, zerwühlten Bett vorbeiſtrich, in der Schatulle
uchte, einen Schlüſſel fand und in das Schloß des alten Schrankes
teckte. Wie er daran lehnte, auf jeder Tür eine ſeiner roten Fäuſte.

„Der Schrank, liebſte Dela, du weißt, was er wert is. Du
weißt, was drin ſteckt. Hier is der Schlüſſel. Jch geb'“
ihn dir als r Brautgeſchenk.“

Sie nickte, ohne ein Wort des Dankes zu finden.
„Es iſt gut“, meinte ſie.Dann ſo ſie die Türen wieder auf und rief nach der Blonden,

„Cve, du kannſt dem Wirt eben ſeinen Kaffee bringen
Mit feſten Schritten ging ſie zum uppen hinüber.2 re ſehr e ſtand der Franz im Eingang.
„Dela
„Ja, ich warte.“

r kam. Seine
gibt's ?2“

Augen gewöhnten ſich ſchnell an die Finſternig.
„WasSie maßen ſich.

Es fiel wie Schuppen vor ihr herunter z Blind war ſie ge Gortſetzung folgt.

eichen Zeit wie die Lehmann-Bank, ſtellte auch das



geleitet. D
zu unterdrücken, denn über das, was ein Sklave ſei, herrſchte
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Noch immer 15 Sklavenländer
Was der Völkerbund erreicht hat 10 Prozent der arabiſchen Bevölkerung:

Skiaven: Skiavenfang und Skiavenzucht Der Freiheit zurückgegeben
Vor hundert Jahren, im Sommer 1833, wurde im Briti

ſchen Weltreich die Sklaverei abgeſchafft. Das Geſetz, das im
Unterhaus wie im Oberhaus mit großer Mehrheit angenom-
men wurde, gab 700 000 Sklaven die Freiheit wieder. Erſt
1863 folgten die Vereinigten Staaten, 1868 Kuba und 1888
Braſilien. In Afrika herrſchte die Sklaverei noch länger, und
in einzelnen Teilen des Kontinents beſteht ſie noch heute fort.
Auch in Indien, China und Arabien gibt es noch Sklaven.

Der Völkerbund hat ſich bemüht, ſeine Autorität für die
Abſchaffung der Sklaverei einzuſetzen, aber bis zum Jahre
1922 ohne Erfolg. Damals wurden energiſchere Schritte ein

Die Engländer hatten es 1833 leichter, die Sklaverei

damals keine Uneinigkeit. Heute haben ſich die Begriffe der
Sklaverei weſentlich geändert. Es gibt

verſchiedene Formen dieſer menſchlichen Knechtſchaft,

vom Hausſklaven angefangen, der Familienanſchluß hat, bis
S rechtloſen Leibeigenen. Zu der zweiten Form gehören die

klaven, die mit Ketten auf die Sklavenmärkte verſchleppt,
dort verkauft oder gekauft werden und auf Gnade oder Un
o der Willkür der Aufſeher und Herren ſind.

der Völkerbund hat den Begriff des Sklaven neu feſtgelegt unddie Sklaverei als einen Zuſtand definiert, „in der ſich eine

Perſon befindet, auf die irgendein Eigentumsrecht geltend ge
macht werden kann“. Die Sklaverei wird heute noch in
manchen Ländern in derſelben Form geübt wie im 18. Jahr-

hundert in Amerika und in Weſtindien; der Völkerbund hat
5 verſchiedene Weltgegenden als Sklavereiländer feſtgeſtellt.
n China wird zwar öffentlich kein Sklavenhandel betrieben,

um ſo üppiger aber blüht er im Geheimen. Man ſchätzt die
der dort gehandelten Sklaven auf jährlich 2 Millionen.

ngliſche Konſulate haben beſtätigt, daß viele männliche, be
ſonders auch weibliche Sklaven ihre Abnehmer finden. Forſcher
und Konſuln berichten aus Abeſſinien, daß dort bei einer
Geſamthevölkerung von 10 Millionen

200 000 Sklaven und Sklavinnen gehandelt werden.
d wohlhabende Abeſſinier hält ſich deren zwei bis drei. Jn

rabien überſchreitet der Anteil der Sklaven an der Geſamt-
bevölkerung ſogar 10 Prozent. In Liberia rechnet man mit
215 000 Hausſklaven. Dieſe Zahl iſt nach den Verhältniſſen
in der angrenzenden engliſchen Kolonie Sierra Leone geſchätzt,
wo dieſelben Sitten und Gebräuche herrſchen wie in Liberia.
In China wurden, laut Miſſionsberichten, vor kurzem in einer
einzigen Stadt 4000 Sklaven beiderlei Geſchlechts verkauft. Jn
Mekka wird in der Nähe der großen Moſchee ein ſchwunghafter
Sklapenhandel getrieben. Zu gewiſſen Stunden ſitzen auf den
Bänken längs der Straße Sklaven und Sklavinnen, ſo daß
Intereſſenten ſie begutachten können. Die Geſichter der Frauen
und Mädchen ſind verhüllt. Die nähere Beſichtigung findet

in einem der anſtoßenden Häuſer ſtatt.
Die Methoden des Sklavenhandels ſind heute noch dieſelben

wie vor hundert Jahren. Ein Dorf wird eingeſchloſſen, Trom-
meln werden geſchlagen, um die Bewohner auf die Beine zu
bringen, dann werden die Hecken angezündet, und der Sturm
beginnt.

Die alten Männer und Weiber werden totgeſchlagen,

da man mit ihnen nichts anfangen kann, und die jungen
Männer und Mädchen werden mitgeſchleppt, um auf Märkten

oder auf abgelegenen Plätzen verkauft zu werden. Noch un-
menſchlicher ſind die Methoden der „Sklavenerzeugung“, wie ſie
in Arabien, in Abeſſinien, am Roten Meer und in Indien
gang und gäbe ſind. Ein Sklave wird einer Sklavin zugeteilt;
die Nachkommenſchaft gehört dem Sklavenbeſitzer und wird
wieder auf Märkten verkauft, nicht anders wie Tiere. Für
Geburten werden der Sklavenmutter Prämien gezahlt, und ſie
muß alle ihre Kinder hergeben. Dieſe Bräuche herrſchen zum
Teil auch in Jndien, wo der Maharadſcha von Nepal den Ver
ſuch machte, gegen dieſe Zuſtände einzuſchreiten. Als es ihm
nicht gelang, den Handel mit ſolchen Kindern zu verbieten,
ließ er die Sklavenhändler zuſammenkommen und erklärte
ihnen, er wiſſe, ein viel beſſeres Geſchäft für ſie: ſie ſollten ihre
Kapitalien in der induſtriellen Produktion inveſtieren, und ſie
würden damit mehr Geld verdienen als im Sklavenhandel.
Auch ſei das Riſiko nicht ſo groß, denn viele Frauen, die bis
zu acht Kinder zur Welt zu bringen gezwungen würden, gingen
elend zugrunde, und damit ſei ein Teil des inveſtierten Kapitals
verloren. Dieſe Beweisführung leuchtete vielen Sklavenhaltern
ein, und ſo haben in der letzten Zeit

in Nepal rund 58 000 Sklaven die Freiheit zurückerhalten.
Auch in Birma ſind auf Veranlaſſung der engliſchen Regierung
viele Sklaven der Freiheit zurückgegeben worden, und nach einer
Völkerbundſtatiſtik wurden im Verlauf der letzten 10 Jahre in
der ganzen Welt 165 398 Sklaven befreit.

Montag, den 17. September

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg
in Schweden
Stockholm, den 19. September. (WTB.)

Das vorläufige Endergebnis der Wahlen zur Zweiten Kam
mer ergab für die Konſervativen 563 740 Stimmen gegen
692 434 im Jahre 1928, Bauernbund 351 055 (263 501), Libe-
rale 40 859 (70 820), Volkspartei 247 092 (303 995), Sozial
demokraten 1013 176 (873 931), Schwediſche Kommuniſten
130 882 (151 567), Internationale Kommuniſten 73 508, Natio
nalſozialiſten 14 845. Es ſind ſomit gewählt:58 Konſervative,
15 Sitze verloren, 36 Bauernbund, 9 gewonnen, 4 Liberale,
unverändert, 20 Volksparteiler, 8 verloren, 104 Sozialdemo-
kraten, 14 gewonnen, 6 Schwediſche Kommuniſten, 2 verloren,
2 Internationale Kommuniſten, 2 gewonnen.

Bevorſtehender Rücktritt des ſchwediſchen Kabinetts.
Stockholm, den 19. September. (WTVB.)

Dagens Nyheter glaubt zu wiſſen, daß das Kabinett heute
demiſſionieren werde. Wie erinnerlich, hat der Miniſterpräſi-
dent ſchon vor langer Zeit erklärt, daß das Kabinett die Abſicht
habe, im unmittelbaren Anſchluß an die Wahlen zurückzutreten.

London im ewigen Ruß- Regen
Mit Hilfe eines Apparates, der jedes Ruß- und Staub-

körnchen auffängt, wurde kürzlich berechnet, daß über jede
Quadratmeile der Stadt London jährlich nicht weniger als
5 Tonnen, d. i. 5000 Kilogramm Ruß niederfallen. Teils ergießt ſich dieſer jmmerwährende Ruß-Niederfall trocken, teils

aber auch mit Regen vermiſcht, wodurch dann mit der Zeit die
ſeg Londoner Häuſermauern ſo charakteriſtiſche graue Farbe
entſteht.

Ameiſen, der Schrecken des Ungeziefers
400 000 rote Waldameiſen vertilgen täglich 100 000 Inſekten Verpflanzte „Kammerjäger“

Wie die Chineſen ihre Mandarinenbäume retten Raubtiere en miniature
Der engliſche Zoologe Forel hat berechnet, daß die 400 000

bis 500 000 roten Waldameiſen, die bei uns in einem Ameiſen-
haufen von mittlerer Größe zuſammenleben, an einem einzigen
Tag mindeſtens 100 000 Jnſekten vertilgen. Dadurch erklärt
es ſich auch, daß in Forſten, die an Raupenplage ſchwer zu
leiden hatten, ſich die von dieſer roten Ameiſenart bevölkerten
Stellen wie grüne Oaſen aus der kahlgefreſſenen Umgebung
abheben. Leider iſt es unmöglich, dieſe von den Forſtleuten
ſehr geſchätzten Kerbtiere in Gärten zu verpflanzen, in denen
es an Gebüſch fehlt. Läßt man ſich aber die Mühe nicht ver
drießen, einen ganzen Ameiſenhaufen mit allen ſeinen Bewoh-
nern in einen Gemüſegarten überzuführen, wo die Raupenplage
überhand genommen hat, dann iſt er in kurzer Zeit überhaupt
von allem Ungeziefer geſäubert. Die Chineſen wiſſen das ſchon
ſehr lange; ſie ſollen ſchon im 12. Jahrhundert gewiſſe Ameiſen-
arten gezüchtet und beſonders in Schutz genommen haben, umdadurqh ihre Mandarinen- und Orangenbäume raupenfrei zu

halten. Es hat ſich zu dieſem Zweck in China ſogar ein be-
ſonderer Beruf, der des Ameiſenſammlers, herausgebildet.
Ganze Arbeit im Vertilgen des von dem Baumwollpflanzer ge-
fürchteten „Boll weevil“ liefert namentlich in Texas auch die
ſo biſſige Feuerameiſe, denn ſie

vertilgt nicht nur dieſen ſchädlichen Käfer ſelbſt, ſondern
holt auch ſeine Larven und Puppen aus den Baumwoll-

ſtauden heraus.
In der Lombardei, beſonders in der Gegend von Mantua,

pflegte man früher bei der Abholzung von Eichenwäldern die
Baumſtümpfe ſtehen zu laſſen, an deren Fuß ſich Ameiſen-
neſter befanden. Hatten ſich dann in folgenden Jahren die
Ameiſen in dieſem ſelbſt eingeniſtet, ſo verpflanzte man beide in
die Obſtgärten. Auf Java wird die Kultur der herrlichen
Mangafrucht in vielen Gegenden ſehr erſchwert durch einen
Käfer der Gattung CEryptorrhynchus. Um ihn von den Manga
bäumen abzuhalten, ſammeln die Eingeborenen im Walde die
Baumneſter einer großen und ſehr bösartigen Ameiſenart und
hängen ſie dann in dem ſchattigen Gezweig auf.

Nicht nur von Jnſekten und anderem kleineren Ungeziefer,
ſondern auch von Mäuſen und Ratten, Schlangen und anderen
Kriechtieren, die auf und in dem Erdboden leben, ſäubert die
oſtafrikanifche Wander oder Treiberameiſe die Gegend. Jn
kilometerlangen Reihen ziehen ſie dahin. „Allenthalben, wo ſie
erſcheinen“, ſchreibt Voſſeler, „wird's lebendig. Was an
Grillen, Schaben, Spinnen und Tauſendfüßlern, Raupen,
Maden, kurz, an kleinen und großen wehrhaften und wehrloſen
Lebeweſen ſich in der Erde, unter Steinen, in morſcherem Holz
oder im Gras und Buſch ſich wohlgeborgen glaubte,
ſucht in kopfloſer Flucht dem unerbittlichen Heer zu entfliehen,
ſoweit ihm ſeine Natur Eile erlaubt. r das Hausgeflügel
des Anſiedlers fällt einem Ueberfall der Siafus häufig zum
Opfer endend unter wahren Höllenqualen, da der Biß dieſer
ſich ausſchließlich von Fleiſch ernährenden Raubtiere en minia-
ture außerordentlich ſchmerzhaft iſt.“
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Waller Stott

Der Schöpfer des hiſtoriſchen Romans. Zur 100. Wiederkehr
ſeines Todestages am 21. September. Dichter und Edelmann.
Der ungekrönte König von Schottland. Ein unverſchuldeter

Bankrott.
Von Dr. Chriſtian Rodegg.

Jn Edinburg ſteht der ſtolze Bau des im Stil eines gotiſchen
Münſters gehaltenen Nationalmonuments, in deſſen Mitte Sir
Walter thront. Die von dem berühmten Kritiker der Zeit, Jeffrey,

verfaßte Jnſchrift am Sockel kündet dem Beſchauer, das Denkmal
ſei „ein Zoll der Dankbarkeit dafür, daß Seotts Schriften einen
tieferen Einfluß auf alle Klaſſen der Geſellſchaft ausgeübt hätten
als die irgendeines anderen Autors, Shakeſpeare allein aus
genommen“. Daß dieſe Worte nicht der Ausdruck lokalpatriotiſchen
Ueberſchwangs ſind, haben alle Großen der Weltliteratur beſtätigt,
ja ſelbſt Hiſtoriker vom Range Auguſt Thierrys und Rankes be
kannten, daß ſie aus Scotts Romanen tiefe Anregung empfangen
hätten. Scott iſt eben nicht nur der „letzte Minſtrel“, der das
romantiſche Schottland in der Weltliteratur zu Ehren gebracht hat,
ſondern vor allem der geniale Dichter, der als erſter die gewaltige
Poeſie der Geſchichte für die Weltliteratur entdeckt hat. Damit
wurde er der Begründer des hiſtoriſchen Romans, mit dem er über
all Schule machte, ohne daß es, von Willibald Alexis abgeſehen,
einem ſeiner ungezählten Nachahmer und Schüler vergönnt geweſen
wäre, das ſchottiſche Vorbild zu erreichen. So ſteht Scott als Bio

graph der heroiſchen Geſchichte ſeines Vaterlandes auf einſamer
Höhe. Aber er iſt nicht nur der Herold, der die Geſchichte ſeiner
engeren Heimat im Spiegel der Romantik und Poeſie aufzeigt,
ſondern auch als Schöpfer des modernen engliſchen Geſellſchafts

romans der Biograph des britiſchen Volkes geworden, das er in
allen ſeinen ſozialen Abſtufungen in den Kreis ſeiner Betrachtungen

gezogen hat.
Trotz ſeinen beiſpielloſen Erfolgen beim europäiſchen

Publikum blieb Scott Zeit ſeines Lebens von rührender Beſcheiden
heit und einer Selbſtkritik, die in der Geſchichte der Literatur kaum
ihresgleichen hat. Wie er es ſich verbat, mit ſeinem großen Lands-
mann Robert Burns in einem Atem genannt zu werden, ſo beugte
er ſich auch in neidloſer Bewunderung vor der Größe des Dichter-
lords. „Byron hat mich geſchlagen durch ſeine Schilderung der

Leidenſchaften und Gefühle und ſeine tiefere Kenntnis des menſch-
lichen Herzens“, bekannte Scott offen und ehrlich. Er hat mit

den ſchwachen Punkt ſeines literariſchen Werks
aufgedeckt. Dieſe augenfälligen Schwächen boten denn auch der

Kritik, die die aufkommende liberale Aera an dem Werke des fana-
tiſchen Verfechters hochkirchlicher und ultraregktionärer Grundſätze
übte, willkommene Angriffspunkte. Der uferloſen Ueberſchätzung
folgte eine Zeit ebenſo unbeſchränkter Unterſchätzung, die Scotts
hiſtoriſchen Romanen nur die Bedeutung „kolorierter Kupfertafeln
der Geſchichte“ zubilligen und ſie nur als Lektüre für die reifere
Jugend gelten laſſen wollte.

Walter Scott, der wie Byron von Kindheit an mit einer Bein
lähmung behaftet war, hatte ſich in der Kanzlei ſeines Vaters zu
einem tüchtigen Juriſten gebildet, der ſich dank ſeinen ariſtokrati-
ſchen Beziehungen einer einträglichen Anwaltspraxis zu erfreuen
hatte. Infolge ſeines körperlichen Gebrechens an das Zimmer ze
feſſelt, hatte er ſich mit Feuereifer in die antiquariſche Heimat
forſchung vertieft und ſchon als zehnjähriger Junge Bände voll
ſelbſtgeſammelter Gedichte zuſammengeſtellt. Seine ſchriftſtelleriſche
Laufbahn begann er mit metriſchen Ueberſetzungen Bürgerſcher
Balladen und von Goethes „Götz“. Nach dieſer Vorbereitung, die
ihn mit der deutſchen Spuk- und Ritterromantik vertraut gemacht
hatte, begann er das ſelbſtändige Schaffen mit der Romanze „Der
letzte Minſtrel“, dem der „Marmion“, die großartigſte ſeiner Vers-
erzählungen, und andere Epen folgten, die ihn mit einem Schlage
berühmt machten. Unmittelbar aber nach dem Erſcheinen der
erſten Geſänge von Byrons „Childe Harold“ wandte ſich der ge
feierte Barde in Erkenntnis des überlegenen Genies des Dichter
lords von dem Felde der Versdichtung ab und dem Proſaroman zu.
Mit dem Roman „Wawerley“ ſtellte er ſofort das Meiſterwerk und
den Typ des hiſtoriſchen Romans auf. Von den ungezählten, in
alle europäiſchen Sprachen überſetzten Romanen ſind „Jvanhoe“,
„Kenilworth“, „Quentin Durward“ und „Der Talisman“ die ge
leſenſten, die künſtleriſch wertvollſten aber „Guy Mannering“, „Der
Altertümler“, „Robin der Rote“ und „Das Herz von Midlothian“.

Dem beiſpielloſen künſtleriſchen Erfolg dieſer Romane entſprach
der buchhändleriſche, der ſich in den für die damalige Zeit unerhörten
Honorareinnahmen von 150 000 Pfund Sterling deutlich zum Aus-
druck bringt. Dieſe Rieſenhonorare ſetzten Scott, der, Baronet ge
worden, den heißeſten Wunſch ſeines Ehrgeizes erfüllt ſah, in den
Stand, das ehemalige Kloſter Abbotsford zu erwerben und zu einem
prunkhaften Herrſchaftsſitz auszubauen, wo der Schloßherr als un
gekrönter König von Schottland Hof hielt und eine fürſtliche Gaſt
freundſchaft übte. Aber auf der Höhe ſeines Glückes traf ihn ein
finanzieller Schlag, der ihn für den Reſt ſeines Lebens zur Lohn
ſklaverei verurteilte. Scott hatte ſich verleiten laſſen, in die Ver-
lagsfirma Ballantyne als ſtiller Teilhaber einzutreten. Als die
Firma infolge des Zuſammenbruchs ihres Bankhauſes 1826 in

117 000 Pfund Sterling belaſtet. Obwohl ſeine Haftung für die
Schuld der Verlagsfirma rechtlich nicht einwandfrei feſtſtand, und
obwohl ſich die Bank von England dem Schuldner ſofort zur Ver
fügung ſtellte, lehnte Scott das Anerbieten, für ihn einzutreten,
ebenſo wie alle Angebote von privater Seite ab. Er wollte die
Schuldſumme durch ſeine Arbeit tilgen. Es gelang ihm auch wirk
lich durch fieberhaft geſteigerte Tätigkeit die Schuld bis auf 40 000
Pfund abzutragen. Aber dieſe Ueberſpannung ſeiner Leiſtungs
fähigkeit wurde nicht nur dem künſtleriſchen Wert der in über
haſteter Eile geſchaffenen Arbeit verhängnisvoll, die Ueberanſtren
gung trug auch dazu bei, ſeine durch einen Schlaganfall bereits
ſchwer erſchütterte Geſundheit vollends zu untergraben. Auf einer
Erholungsreiſe in Italien erlitt er einen zweiten Schlaganfall und
wurde ſterbend nach Abbotsford zurückgebracht. Obwohl ſich völlige
Schwächung der Geiſteskräfte zeigte, verlangte Scott gebieteriſch,
an ſein Arbeitspult geſetzt zu werden. Mit der Feder in der Hand
ſtarb er am Werktiſch, ſechs Monate nach dem Tode Goethes.
Abbotsford aber wurde durch allgemeine Sammlung ſeiner Lands
leute der Familie geſichert.

Aus den Fugendtagen des Rundfunks
Kapitän Eckersley, der bekannte engliſche Radioſachverſtändige,

erzählte kürzlich in Melbourne, wie die berühmte auſtraliſche Sänge-
rin Nellie Melba bei der erſten Rundfunkvorführung mitwirkte, einer
Vorführung, die die engliſche Poſtverwaltung aber keineswegs ent
zückte, von ihr vielmehr als Störungsverſuch energiſch zurückgewieſen
wurde. „Dieſer Geſangsvortrag der Melba fand nicht lange nach
dem Kriege ſtatt“, berichtete Kapitän Eckersley. „Jch hatte mit andern
Jngenieuren den Auftrag erhalten, in Chelmsford eine möglichſt ſtarke
Sendeſtation zu errichten. Dabei kam uns der Gedanke, eine Ueber
tragung des Geſanges eines großen Künſtlers zu ſenden, und Frau
Melba war liebenswürdig genug, ſich uns für dieſen erſten Verſuch
zur Verfügung zu ſtellen. Sie ſang vor einem primitiven Mikrophon,
was aber nicht. hinderte, daß ihr Vortrag Tauſende von Menſchen in
allen Teilen Europas entzückte. Damit war die Möglichkeit der Ueber
mittlung muſikaliſcher Vorträge auf weite Entfernung einwandfrei
in der Praxis erwieſen. Zu unſerer Ueberraſchung erhielten wir aber
bald darauf von dem Generalpoſtmeiſter eine ſcharfe Rüge wegen der
Verwendung der drahtloſen Apparate zu „frivolen Zwecken', gleich
zeitig mit der Warnung, derartige Veranſtaltungen in Zukunft zu
unterlaſſen, da ſie nur dazu dienen könnten, den Radioempfang zu
ſtören und den ganzen Rundfunk zu kompromittieren. Für geraume
Zeit war damit die Rundfunkübertragung in Großbritannien lahm

Konkurs geriet, ſah ſich Scott mit der ungeheuren Schuld von gelegt.“
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AuftaktAuftakt zur Handball Serie

Gleich der erſte Tag der Serienſpiele J einige Ueber
raſchungen. Sehr Z2 erſcheint der Sieg der aLeute über
Naundorf, eine ſolche zweiſtellige l hätte niemand erwartet.Auch der glatte und am ſreie ieg der Stedtener gegen die
Dieskauer BlauRoten überraſcht einigermaßen, v dazu, wo ſie
ihr zweites Spiel am gleichen Tage lieferten. r Kreismeiſter
Fichte hielt ſeinen ner, wie nicht anders zu erwarten war,
Foggfteng nieder. Jnfolge der ſchlechten Witterung waren eine

eihe Spiele wegen ſchlechter Platzverhältniſſe ausgefallen.
Fichte Halle I Paſſendorf I 19:2 (10:2).

Der Kreismeiſter, ſpieltechniſch und körperlich überlegen, landete
trotz des nicht ganz einwandfreien Bodens einen recht hohen zwei
ſtelligen Sieg.

Naundorf Il Regatta-Klub I 4:16 (0:11).
Die Klub-Leute, mit Erſatz, zeigten ſich dem Platzbeſitzer injeder Hinſicht überkegen. Tor reihte ſich an Tor. Erſt in der

zweiten Halbzeit konnten die Schwarz-Roten einige Treffer ent
gegenſetzen, doch die Waſſerſportler erhöhten ihre Torquote auf 16.

Stedten I Dieskau l 10:5 (5:3).
Dieſes Serienſpiel wurde im Rahmen eines Spielertages in

Stedten J r Leider fehlte der Schiri. Beide Mannſchaften
traten mit Erſatz an und Dieskau noch in neuer Aufſtellung. So
kam es, daß ſich der Gäſteſturm nicht ſo recht n and. Das
Spiel ſelbſt war ſehr flott, mitunter aber hart, blieb jedoch ſtets im
Rahmen des Erlaubten.
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Beuchlitz war mit drei Handballmannſchaften in ObhauſenGaſte en Vonnte überlegen S el ſes da
Beuchlitz I Chbhauſen I 14:4 (5:2).

Beuchlitz war techniſch Wegen und konnte nach Halbzeit, trotz
eifriger Gegenwehr Obhauſens, das hohe Reſultat herausholen.

Beuchlitz II Barnſtädt Il 16:4 (10:0).
Beuchlitz II, in neuer Aufſtellung, war den Barnſtädtern ſtark

überlegen.
Beuchlitz III Obhaufen komb. 3:5 (1:2).

Veuchlitz III abſolvierte ihr erſtes Spiel. Sie können mit dem
knappen Reſultat zufrieden ſein.

Schwimmer Ammendorf I Fichte Ammendorf Ib 6:3 (2:1).

Die erſten Handball-Serienſpiele im 6. Bezirken e
endeten ihre Serie mit leichtathletiſchen Wettkämpfen. Ta am

keine Spiele ſtattfanden, war am Vormittag eintrigenr Sie den Ausgleich hre Teil der aktiven Genoſſen zur Stelle:der zweiten Halbzeit. Kurz nach

Sieg ſichern. Ergebniſſe:eraus. Jm Endſpurt konnten die

De Spiel Kugeiſtoßen: 1. H. Müller 8,1 Meter; 2. Jahn 7,78 Meter; 3. RoderDer Spielertag konnte trotz der ungünſtigen Witterung durch 7-12 Weter.geführt werden. Leider fehlte die Scha r Elf. Dafut Weitſprung: 1. Schmidt 5,00 Meter; 2. Jänice 4,88 Meter; 3. H. Müller

eine kombinierte Elf gegen Höhnſtedts I. Man antreten. Die tet e doSpiele verliefen alle im 6 uſ Balleinwurſt 1. Jänicke 19,85 Meter; 2. Jahn 16,20 Meter; 8. M
ahmen und Sinne unſerer Arbeiter reter.

ſportbewegung. Geſamtwertung: 1. H. Müller r Punkte; 2. Jänicke 35814 Punkte;
Stedten Jgd. Teutſchenthal II. 11:9 (5:4). 8. Jahn 384 Puntte; 4. Schmidt 228 Punkte

Ein torreiches Treffen. Spieltechniſch waren beide gleigwertig: Die w. Fußballabteilung Fichtes wird in St noch

z i i Wert auf Leichtathletik legen, denn ein FußhballſpielerDen den n unterlegen. Trotdemlmu auch ein guter Lähiaintet ſein.

g Stedten J Teutſchenthal I 14:4 (7:1). gue Veilchen mit atz, geſtalteten das Spiel überl zball.gewonſen ren doche We 6eſtalteten even und Se pirk. E. Sporttteinde 454. Piedernzadelehen Epon.
klub Burg 1:1. Weitſtoß Magdeburg Neue Welt 3.4. Turner

Stedten II Dieskau II 9:9 (3:3). Burg Eintracht Wolmirſtedt 3:2. VfB. Benneckenbeck 3:2Es waren zwei gleichwertige Mannſchaften. Das Reſultat ent Weader W Gr.Ottersleben 3:1. Eintracht Süd

ſpricht durchaus dem Spielverlauf. Germania Burg 3:1.3. Bezirk. cker Köthen Sportfreunde Deſſau 5:1. Vorwärts
n Schül. Dieskau Schül. 4:2 (1:1). Bernburg Falke Nienburg 2:9. Jlberſtedt Vorwärts Bern

eide Mannſchaften waren gleichwertig. Ein Unentſchi burg 3:2.hätte eher dem Werke T t Gieden Bezirk. w e e r L rer hneig
i S 2 r :0.StedtenDieskan komb. Höhnſtedt I 4:8 (2:2). 3:2. Vorwärts Wolfenbüt rünWeiß g

Die kombinierte Elf war aus Spielern der II. Mannſchaften zu FußballStädteſpiel
ſammengeſtellt. Sie waren den Höhnſtedtern, zumal in der erſten Hannover Lübec 4:2 (1:2).
Halbzeit, durchaus ebenbürtig. Jedoch im ite ielabſchnittſtellten die Grünhoſen den Sieg er weiten pieerſhe Bei z herigen Spiel führte Lübeck bis kurz vor Schluß mit

2:1. Durch eine ſtellung der hannoverſchen annſchaft
Fußball: es, innerhalb der letzten Minuten drei Tore zu ſchießen und damit

Teutſchenthal J Beuchlitz II 5:5 (3:3). den Sieg ſicherzuſtellen.
33 einem Wochentagsſpiel trafen ſich beide Mannſchaften in

Teukſchenthal. Jm erſten Abſchnitt waren die Gäſte ü en,
doch gelang dem Platzbeſitzer überraſchend der Ausgleich. J beim Leipziger Kinder und Städteſpfeltag im Handball.

Die Veranſtaltung der Leipziger Handballſpieler war ein voller
Erfolg. 3500 Zuſchauer waren im VfL.Stadion vereint. Die Kin-

S

Die Schwimmer waren faſt immer tonangebend; beſonders in

Petersroda I Holzweißig I 10:0 (6:0).
GSHolzweißig mußte eine unerwartet hohe Niederlage einſtecken.Die Gä ch ielte e n und Petersroda vane ein leichtes

Torſchießen. Der Gaſtgeber zeigte vor Halbzeit ein techniſch gutes
nationsſpiel, dem die Gäſte nicht gewachſen waren. Nach

der Pauſe ließ Petersroda in der Spielweiſe viel zu wünſchen
übrig. Soviel Tore unterſchiedlich, wie das Reſultat beſagt, war
weiß nicht. Nur der Sturm verſtand es nicht, die ihm ge
gebenen Momente auszunützen.

Roitzſch II Möhlan II 6:4.
Möhlau war dem Gaſtgeber nicht gewachſen.

Petersroda III Roitzſch III 2:1.
Jn dieſem Spiel konnte der Schiri nicht gefallen.

Reichsbanner Bitterfeld II Friedersdorf I 3:4 (1:3).

Bilterfelder Fußballſpiele

eiten Spielabſchnitt war das Spiel verteilter. Dem Plaßzbeſißer
boten ſich öferts gute Chancen, doch ſie verſtanden noch nicht, die

derſpiele begannen ſchon am zeitigen Vormittog. 32 Kinderſpieledcvhei zum Austrag. Die Fauſtballer fanden ſich zu einem
ſelben gut auszunützen. Gegen Schluß drückten ſie, doch erſt in den

urnier zuſammen, ber dem 17 Mannſchaften beteiligt waren.

Schlußminuten fiel der Ausgleichstreffer.

Leipzig-Wahren Ib wurde Turnierſieger. s HockeyWerbeſpielSo Leipgte Sadeſt Amateure endete 3:2. Das Handballaus-

wahlſfpiel en d Land wurde 7:7 beendet. Die
Ueberraſchung des Tages war das Spiel der t Be
irksmannſchaft gegen die Lardesmannſchaft desreif es Thüringen im Arbeiter-Turn und Sportbund. Leip
ig verlor. Es iſt dies die erſte Niederlage der Leipziger ſeit dreiJahren Thüringen gewann im Endſpurt 9:14 (7:5).

dDemmisSachſenmeiſterſchaftBre

echil. t ismeiſterſchaftRoigſch worin v. Den Wettkamof um die Meiſterſchaft für Tennismeiſterſchaften
Muldenſtein I Möhlan I 0:2 (0:1). im Kreiſe Sachſen des Arbeiter Turn und Sportbundes zwiſchen

Die Vorſchau konnte in dieſem Spiel nicht recht behalten. Der der Freien Tennisvereinigung Dresden, Tennis-Rot Chemnitz und
Gaſtgeber, mit Erxſatz ſpielend, konnte der flinken Elf von Möhlau, Vorwärts Süd Leipzig gewann die Freie Turnvereinigung Dresden
keinen ſtarken Widerſtand leiſten. Bei etwas mehr Glück, hätte mit 24 Siegen, Chemnitz erzielte 16, Leipzig 8 Siege.
aber leicht ein Unentſchieden zuſtande kommen können.

Starke Felder gute uotenMuldenſtein II Löbnitz I 3:1.
Pferderennen in Halle.

K Bitterfeld l Löbnitz I 8:2 (421).
ei nner konnte ſich in dieſem Spiel weiter ktſichern. Das Reſultat entſpricht u el. f. e Hunht

Br d. Roitzſ 3:6.ül. nene 0:3.

nur mit s Genoſſen erſchienen, wod
Die Gäſte konnten in dieſem Spiel verdient gewinnen.

Anhalt Deſſau. Cochſtedt Meinsdorf 13:4. Alten Fichte
au 8:5. Deſſau 95 Kl.-Kühnau 5:3. Fichte Deſſau Fichte
tedt 3:7. Deſſau 95 Fichte Helmſtedt 18:1. Gr.-Kühnau

ſigkau 11:3. Vorwärts Bernburg B-- Fichte Latdorf 4:9. Vor
wärts Bernburg A Turnerbund Bernburg 11:13. Nienburg
Fichte Helmſtedt 7:4.

Staßfurt Aſchersleben. Die vorjährigen Spitzenmannſchaften
behaupten ſich auch in der Serie. So gewann Leopolds-
hall A gegen ſeinen einzigen Widerſacher Borne 18:6. Leopoldshall B

Staßfurt J 9:3. Osmarsleben Aſchersleben 3:7. Neundorf I
Sandersleben II 11:2.

Braunſchweiger Land. Auch im 5. Bezirk hat die Serie begonnen.
Eine Ueberraſchung brachte das Spiel Turnbrüderſchaft Helmſtedt

Fr. Turner Braunſchweig mit 6:6. Volksſport Braunſchweig
Vorwärts Wolfenbüttel 4:6. Jm Rahmen des jährigen Stiftungs-

der Sportvereinigung cker Braunſchweig ſpielte die erſte
nnſchaft des feſtgebenden Vereins gegen den Bezirksmeiſter Fr.

Turner Lehndorf und verlor 3:16. Lehndorf II Delphin II 28.
BfV. Braunſchweig II Delphin II 9:1. Timmerlah I Thiede II
11:4. Turnbrüderſchaft Helmſtedt II Fr. Turner Braunſchweig

ugend 5:2. Fr. Turner Lehndorf Jugend Delphin Jugend 5:1.
ſneg Tgrn Turnbrüderſchaft Helmſtedt Fr. Turner Braun-

ig 1:3.
Mansfelder Gebirgsland. Jn Augsdorf fand eine Tagung der

Vereinsſpielleiter des 7. Bezirks ſtatt. Beſchloſſen wurde, wieder
eine Serie für Hand und Fauſtball durchzuführen. Gemeldet wur-

Allgemeine Rundſchan
tern wurden zwei w. ausgetragen.

nen Meimar gewann ei eutſche Ländermannſchaft gegen diemit 91:47 und in Düſſeldorf eine andere Pentiche
eiMann dhaft gegen Frankreich mit 87:64 Punkten.
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Der Boxkampf Max Schmelings gegen Mickey Walker wird
em 26. r ausgetragen.

n Breslau ſiegte geſtern die mitteldeutſche Handballmann
gen Südoſtdeutſchland im Vorrundenkampf um den DSB.

okal 6:2. in ewann Brandenburg gegen den Balten-
t 14:8 u üddeutſchenland gegen ſchland

mit 15:7.
4

h et Hele s 8 98 gegen:4. Favporit Sportfreunde 3:2. VfL. Merſeburg
Neumark 4:1. Kayna Braunsdorf 2:2. Röſſen Meuſchau

Kandball-Serienbeginn im 2. Krei

es noch am nötigen re Renneritz I war
t e ur itzſch I ſpielfrei blieb. zchſiſch- Thüringt rDesgleichen Bitterfeld I, da Petersroda ign f Der Sächſiſch- Thüringiſche Rennverein hielt

den zur Handballſerie 7 Vereine mit 10 Mannſchaften und zur Fauſt
ballſerie 5 Vereine mit 11 Mannſchaften. Für den Anfang ein
ſchöner Erfolg. Hoffen wir, daß es nun wieder rü ig vorwärts
geht. Jm Anſchluß an die Tagung wurden einige Spiele ausge
tragen. Hettſtedt und Augsdorf komb. Großörner und Bornſtedt
komb. 6:10. Augsdorf Großörner 8:11.

Magdeburg. Um den Tabellenzweiten der 2. Klaſſe ſpielten] Die Ergebniſſe des Sonnabend: 1. Rennen: Jnſtructor (Scharf) 8.:10.Fichte Buckau Fichte Alte Neuſtadt 5:4. Nach äußerſt ſchnellemſ 2. Rennen ren (Frinten) 15:10. 83. Rennen Attachs (Kaiſer) 22:10.
und wechſelvollem Spiel gewann Neue Neuſtadt 13:12 gegen Fichte 4. Rennen: Veſuv (Hauſer) 25:10. 5. Rennen: Vaſall (Pförtke) 31:10. 6. Rennen:
Deſſau. Das Jugendblitzturnier gewann Neue Neuſtadt mit 8 Punk-BVlankenſtein (R. Schmidt) 87:10.
ten vor Fichte Deſſau mit 4 Punkten. Das Sportlerinnenſpiel gegen Die Ergedniffe des Sonntags: 1. Rennen Farren (Matyvſek) 102. 10. 2. Rennen:Fichte Helmſtedt endete 4:3 für Neue Neuſtadt. ine Sampos Sohn (Wahl) 62:190. 83. Rennen St. Georg (Oftermann) 41:10.
Eintracht Neuſtadt 8:2. Eintracht Süd ATV. Diesdorf 10:7. 4. Rennen: Porcius (Pförtke) 23:10. 5. Rennez: Jambus Michaelis 60:10.
Sportlerinnen: SS. Baraſch II Fichte Sudenburg II 0:3 6. Rennen: Marketenderin 14:10. 7. Rennen: Donnerkiehl (Buſchke) 31:10.

Als Abſchluß wurde noch ein Trabrennen gelaufen, in dem
Fauſtball: Fichte Sudenburg Fr. Turner Südoſt 51:50. Fichte 14 Pferde an den Start kamen. Erſtes wurde Florine, die 51:10Alte Neuſtadt ZdA. 66:66. Se Sich brachte.

Zum erſten Male Vereins-Mehrkämpfe
Gute Ergebniſſe bei reger Veteiligung

Die Vereine des Arbeiter-Turn- und Sportbundes e. V. führtenſten belegte die Fr. n knapp vor ASC. Berlin mit
erſtmalig über das geſamte Bundesgebiet leichtathletiſche Vereins 622,20 Punkten den erſten Platz. Dritter wurde KölnKalk mit
mehrkämpfe nach einheitlichen Richtlinien durch. Leider wurden an 606,82 Punkten. Bei den Frauen ſchob ſich die Fr. Turnerſchaft
vielen Orten die Kämpfe durch ungünſtiges Wetter beeinträchtigt. Ludwigshafen mit 827,22 Punkten an die Spitze. Die nächſten warenDie Leiſtungsentwicklung hatte ſehr derunter zu leiden. ASC. Berlin mit 797,46 und Köpenick-Berlin mit 768,67 Punkten.

Die Mehrkämpfe haben aber gezeigt, daß ſie ein Mittel ſind, An beſonderen Einzelleiſtungen ſind zu nennen:Maſſen zu beſchäftigen, weil der Gedanke der Vielſeitigkeit in 200 Meter: 23,1 Sek. S (Altenburg). liefen unter 24 Sel.)
ihnen am beſten zum Ausdruck kommt. Hochſprung: 1,74 Meter. Goörſch (Berlin). (25 überſprangen 1,60 Meter und

Alle Veranſtalter haben den Wunſch, dieſe Kämpfe im nächſtenſmehr.) Weitſprung: 6,65 Meter. Eggers (Braunſchweig). (18 ſprangen weiter
Jahr wieder ſtattfinden zu laſſen. Auch ein Beweis dafür, daß ſieſals 6 Meter.) Speerwerfen: 48,02 Meter. Stötzner (Meuſelwit). (10 warfen
überall angeſprochen haben. 210 Vereine mit 747 an n über 45 Meter.) Diskuswerfen: 34,82 Meter. 5. Kreis. (24 erreichten mehr als
ſchaften beteiligten ſich an den Wettkämpfen. Die Mannſchaften 32 Meter.) Bei der 4 x 100-MeterStafette liefen ASV. Wedding und Volksſport

4 Wedding 46,3 Sek. Eiche Leipzig lief mit 8:32 Min. in der 3X1000-Metere p3 76 folgt: Männer 249, Jugend 186, Frauen 182, Stafene die deſte Zeit. Bei der Jugend wurden 100 Meter achtmal unter 12 Sek.
tersſportler gelaufen, 1,63 Meter hochgeſprungen und 36 Meter der Diskus geworfen.
Vereinsſieger wurde mit 3845,13 Punkten der At.- u. Sptv. Die Olympiſche Stafette wurde von einer Kölner Mannſchaft in 3:58 Min.

Dachau bei München, gewonnen.es folgen ASC. Berlin mit 3829,39 und die Fr. Turnerſchaft Mün a die Altersſportler vollbracht te Spitzenleiſtungen. Gallander (Seipzig)chen mit 3795,99 Punkten. Um die Vereinsſieger feſtzuſtellen, muß e be We er e die Tee Zeit 3 11,8 en Im VWeitſprung war

ten von den Vereinen Mannſchaften r allen gegen e 3 n T W der w. ein r hDen beſten Mannſchaftsſieger bei den Männern ſtellte die Fr. Tur warf den e „50 Meter. Bei den Frauen war e 100- Metev
nerſchaft Brandenburg mit 1775,23 Punkten, KölnSülz 1756,81, rer m n De Kepeiſeſer du t vier Seit-
S. Berlin 175265. Bei der Jugend holte ſich Köln-eütz mitten e e e e Fanne ewter Jean706,29 Punkten den erſten Platz, gefolgt von Rathenow (7o2 de und Puntte. Jugend: Kumm (Kaulsdorf) 219,88 P.; Dahn (Berlin) 918,50 P. Alters

Nürnberg-Süd (675,08 Punkte). e Altersſportler ſtanden denſſportler:( Hirſinger (Augsburg) 214,11, Engert (Altenburg) 218,84
Beyng Ammendorf 3:2. Schkeuditz Lettin 6:4.

Punkto.
Jugendlichen in ihren Leiſtungen nicht viel nach. Mit 622,33 PunkFrauen: Kehrt (Hudwigshafen) 388,41 Punkte; Reiß (Nürnberg) 240,97 Hurkte,

Spielertag in Stedten 100-MeterLauſ: 1. R. Jänicke 18,2 Sek.; 2. O. Schmidt 18,8 Sek.; 3. H. Müller
18,4 Sek.
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(Eeſchäftoſtele; Telepden Kr. 38)

Reg.-Präſident v. Harnack zieht nach Berlin
Regierungspräſident a. D. von Harnack be tigt, am 1. Oktober Merſeburg zu verlaſſen und nach r.

Kleine Tageschronik
„Am Sonnabendnachmittag fuhr auf der Halliſchen Chauſſee eine

Zeitzer Motorradfahrerin gegen einen Laſtwagen. Jhr Kraftrad
wurde zertrümmert. Sie ſelbſt mußte, nicht unerheblich verletzt,
ins Krankenhaus afft werden.

In der letzten Nacht gegen 2.45 Uhr wurde in den Anlagen am
Damm ein 18jähriges Mädchen bewußtlos aufgefunden. Sie wurde

in die elterliche Wohnung geſchafft.

Faulßreis
Nachtmanöver der SA.

Aberfall auf Arbeiterjugend
Wettin. Am Sonnabend und Sonntag waren hier in der Um

gegend an die 1000 SA.-Leute zuſammengezogen. Die auf Laſt-
wagen, Perſonenwagen und Motorrädern erſchienenen SA. und
SS. Kolonnen beſetzten die Umgebung und hielten eine regelrechte
Nachtübung ab. Das an der Saale liegende Heim der Arbeiter
Schwimmer wurde mit Scheinwerfern wiederholt abgeleuchtet. Die
Verſtändigung der NaziKolonnen erfolgte durch Blinkſignale,
die vom Schloß herunter gegeben wurden. Eine Gruppe der So-
zialiſtiſchen Arbeiterjugend aus Köthen, die ſich auf einer Rad-
wanderung durch das Saaletal befand, wurde am Sonntagnachmittag

von den Nazis überfallen und die DreiPfeil-Wimpel von den
Rädern geriſſen.

Nur durch ſchleunigſte Flucht auf den Rädern konnten ſich die
Mädels und Jungens vor den Mißhandlungen der SA. Leute in
Sicherheit bringen.

Jireis Deſitzscſi
r ä t

Franken- Verſammlung
Wer etwa noch nicht im klaren über die Hintergründe unſerer

e re und über die Abſichten der Reaktion war,
nnte dieſe Klarheit in der öffentlichen Verſammlung gewinnen,

in der Genoſſe Franken (Zeitz) über unſeren Kampf zen Not
und Diktatur referierte. Voller Aufmerkſamkeit folgte die Ver
ſammlung ſeinen verſtändlichen, von ſtarkem Temperament durch
pulſten Ausführungen und lohnte mit lebhaftem Beifall. In der
Diskuſſion machte ſich der ewige Bürgermeiſterkandidat der Kommu-
niſten, Steinmetz (Dieskau), nach beſten Kräften lächerlich. Genoſſe
Franken verabfolgte ihm im Schlußwort die verdiente Abreibung in
der für Steinmetz einzig richtigen Weiſe. Eingeleitet und beſchloſſen
wurde die Verſammlung durch Märſche des Spielmannszuges des
Reichsbanners.

Zum Schluß m a über den n nim Naziblättchen. r dafür verantwortliche Schreiberling be
hauptet, Genoſſe Franken hätte nichts getan, als längſt widerlegte
Lügen aufzutiſchen. Da Genoſſe Franken ſehr viel aus Reden Adolfs

des Hitlers und. Artikeln Joſef Goebbels zitierte, kennzeichnet der
Naziſchreiber. ſeine r Leute in einer Weiſe, die recht erfreulich
iſt, ihm aber kaum das Lob ſeiner Vorgeſetzten einbringen dürfte.

aß Steinmetz, der vor lauter Einheitsfront gegen die Sozial
demokratie kein Wort gegen den deutſchen Faſchismus fand, im
Naziblättchen ein dickes Lob erhält, iſt ſelbſtverſtändlich
Wahrſcheinlich wird er ſich aus lauter Freude den Bericht unter
Glas und hängen; denn zum Nachdenken über die traurige
Rolle, die er ſpielt, langt es bei ihm ig Das bewies ſein Ver
halten in der Verſammlung ganz deutlich.

C ilennkbuur
Schlägereien an Wahltag vor Gericht
Am Tage der r n kam es zu Schlägereieniſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten, angeblich, weilVoht lakate der Kommuniſten am Seminar von Nationalſozialiſten

mit ihren Zetteln überklebt worden waren. Ein SA.Mann wurde
mit einem Koppel geſchlagen und durch einen Meſſerſtich in den
Rücken verletzt. Wer den Stich Sarg hat, konnte auch in der
Verhandlung vor dem Torgauer Schöffengericht nicht geklärt wer

Streik in der
Zu einem ſchweren Lohnkonflikt iſt es am Sonnabend in der

Königsmühle, Papierfabrik der Firma Dietrich, gekommen. Das
Unternehmertum, heute auf hohem Pferd, verſteht das Wort des
Reichskanzlers v. ger „Anpaſſung an die Armut der Nation“
von ſeinem kapitaliſtiſchen Standpunkt aus gan i indem esrückſichtslos, ſich über alle Tarifverträge hinvegfegendb ie Lebens

der Arbeiterſchaft auf ein immer tieferes Nivegu herabſchraubt,

jedoch ſelbſt nicht im en dazu bereit iſt, auch nur die
geringſten Opfer zu dem Zuſammenbruch ſeines Wirtſchaftsſyſtems
zu bringen. Verſtändlich! he aber der Arbeiterſchaft, wenn ſie
nicht in ſich feſt geſchloſſen, in ſtarker gewerkſchaftlicher Organiſation
dem Unternehmertum gegenüberſteht.

z dem Konflikt ſelbſt iſt folgendes zu ſagen: Jm Juli dieſes
ahres wurde infolge einer Tarifkündigung der Lohn für die
apierarbeiter um rund 10 Prozent geſenkt. 14 Tage

nach dieſer eingetretenen Lohnreduzierung beantragte die rm
Zurückverſetzung in eine andere Lohnklaſſe. Sie forderte alſo,

über die 10prozentige Senkung hinaus die Löhne für die Merſe
burger Papierarbeiter um m 5 bis 7 Pfennig die Stunde

zu kürzen.
Die Gewerkſchaft hat das natürlich abgelehnt. Nunmehr hat
die Firma von ſich aus durch Aushang der Geſamtbelegſchaft ge-
kündigt und einen neuen 5prozentigen Lohnabbau angeordnet. Da-
neben verlangt die Firma einen Abbau der Akkordprämienſätze um
20 Prozent.

Durch dieſen neuen Lohnabbau kommen die Merſeburger Papier-
arbeiter, die bisher mit den Papierarbeitern in Weißenfels und
anderen Großbetrieben der Papierinduſtrie in Mitteldeutſchland
de weit unter dieſe Lohnſätze. Es iſt deshalb kein Wunder,

ß die Arbeiterſchaft außerordentlich erregt iſt und ſich gegen dieſen
neuen und vielfachen Lohnabbau wehrt. Die Firma begründet ihre
Lohnabbauforderung damit, der Betrieb habe im letzten Rechnungs-
jahr über 200 000 Mk. Defizit gehabt. Dieſes Defizit ſei in erſter
Linie dadurch entſtanden, daß die Preiſe für ihre Produktion außer
ordentlich geſenkt ſind, und daß ſie durch die Konkurrenz anderer
Betriebe, deren Löhne niedriger ſeien, erdrückt würde. Dieſe Dar-
ſtellung iſt falſch.

Königsmühle
in der Mitte der ierarbeiterlöhne im Reiche. Die Löhne in
den ſüd und weſtdeutſchen Papierfabriken ſind weſentlich höher.
d übrigen iſt die Preisſenkung für die Produktion, nachdem das

ohnkonto damit belaſtet wurde, mehr als ausgeglichen worden.
Es muß ferner darauf hingewieſen werden, daß ſeit dem Jahre
1929 die Belegſchaft von 412 auf 302 Perſonen zurückgegangen iſt.

Seit dem Jahre 1929 ſind die Löhne dreimal abgebaut worden.
Dazu kommt, daß in den Jahren 1930 und 1931 infolge Feier
re ſehr viel Arbeitsſchichten weniger ver

ahren wurden. Trotz der Reduzierung der Belegſchaft um mehr
als 100 Mann und trotz der geringen Zahl von Arbeitsſchichten
wurde aber die Produktion gegenüber dem Jahre 1929 in der
Papiererzeugung bis zu 50 Prozent, in der Zelluloſeerzeugung bis
zu 20 Prozent geſteigert. Der Lohnabbau iſt alſo L als
ungerechtfertigt. Die Belegſchaft hat in fünf Schicht Verſamm
lungen zu den brutalen Maßnahmen der Firma Stellung ge
nommen.

Mit großer Mehrheit wurde die Weiterarbeit unter den, von
der Firma diktierten Lohnbedingungen abgelehnt, ſo daß alſo

der Streik akut iſt.
Jm Verlauf des Sonntagvormittags hatten mit dem Unternehmer neue Verhandlungen Jtattgefun en. Sie werden heute im

Laufe des Tages zu Ende geführt. Eine allgemeine Belegſchafts
verſammlung wird dann heute nachmittag die endgültige Ent
ſcheidung fällen.

Die Geſchloſſenheit der Belegſchaft wurde durch das Dazwiſchen
treten der Kommuniſtiſchen Partei außerordentlich gefährdet. e
Belegſchaft und auch die vorläufige Streikkommiſſion hatten bisher
einſtimmig ihre Beſchlüſſe gefaßt, obwohl eine ganze Reihe Kom
muniſten unter ihnen ſind. Dennoch hat es die Kommuniſtiſche
Partei unternommen, die Beſchlüſſe der eigenen Kollegen zu miß
achten. Heute früh wurde verſucht, die Arbeiter mit lder Arbeit fernzuhalten. Gewalt von

Ein neuer Dolchſtoß der K i in chſtoß re nhe gegen die Merſeburger
denn durch dieſe wilden Aktionen iſt die bisherige Einheit der Ar

Die Löhne der Papierarbeiter in Mitteldeutſchland ſtehen durch
aus nicht an der Spitze, ſondern ſie liegen im Durchſchnitt etwa

den. Urſprünglich war Strafantrag wegen Landfriedensbruchs
geſtellt. ie Anklage lautete aber nur auf gemeinſame Körper-
verletzung. Der Arbeiter D. erhielt 2 Wochen, der Jnſtallateur H.
3 Wochen und der Bauarbeiter M. 6 Wochen Gefängnis.

Greis Bitterfeld
Waffenfund

Auf der Grube Antenie wurden fünſ Gewehre und 100 SchukVuni, n gefunden. Die Polizei vermutet, daß noch weitere ſolcher

Waffenlager exiſtieren

Ein liebevoller Sohn
Am v kam es in der Familie Skarbickiin der ißiger Straße zu Familienſtreitigkeiten, die damit

endeten, daß ne Sohn ſeinen Vater durch das Fenſter auf
die Straße warf. Mit ſchweren Verletzungen wurde der alte Mann
nach Carlsfeld ins Krankenhaus geſchafft.

Beinahe eine Schlägerei

Am Sonnabend RStraße und am Markt Zuſammenſtöße zwiſchen Angehörigen der
NSDAP. und der KPD. auszubrechen. Durch ſofortiges polizei-
liches Einſchreiten wurden Tätlichkeiten verhindert. Die Anſamm-
lungen wurden zerſtreut.

uſammenſtoß. Am Sonntagmittag gegen 1 Uhr ſtießen ander Werke Wung Bismarck und Andenſtraße zwei Perſonen

kraftwagen r Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß ein
Wagen abgeſchleppt werden mußte. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

ceis Wittenberg
Genoſſe Vrockmann wird Stadtverordneter

Bad Schmiedeberg, den 19. September.
Als Liſtennachfolger für den ausgeſchiedenen StadtverordnetenGenoſſen ſern wurde von den Unterzeichnern des SPD.

Not der HKandwerkslehrlinge auf dem Lande
Lehrjahre ſollen wirklich Lehrjahre ſein!

„Lehrjahre ſind keine Herrenjahre!“ Die kleinen
Handwerksbetriebe auf dem Lande können heute vielfach nur noch
exiſtieren durch Lehrlingsausbeutung. Die Lehtlinge werden meiſt
in die häusliche Gemeinſchaft des Lehrherrn aufgenommen. Beim
Morgengrauen wird der Lehrling geweckt und in den Wirtſchafts
dienſt der Hausfrau eingeſtellt: Waſſer holen, Brötchen holen, Milch
holen, Holz und Kohlen holen ſind ſo die erſten Arbeiten des Lehr
lings am Morgen. Nach dem Kaffeetrinken beginnt die Arbeit s
die Zeit, in der dieſer junge Menſch die Kenntniſſe für ſeinen
Beruf erwerben will. Das ſind aber für den jungen Lehrling, der
ror ſeiner Schulentlaſſung Intereſſe für ſeinen erwählten Beruf
zeigte und hoffnungsfroh bei ſeinem Meiſter einzog, nicht tmmer
gute Stunden; denn die Anweiſungen des Meiſters geſchehen nicht
gerade in ruhigem Ton, und das Prügeln der Vehrlinge iſt keine
Seltenheit. Der Lehrling iſt ja der väterlichen Zucht des Lehr
herrn unterworfen, wie es ſo ſchön in der Gewerbeordnung heißt.

Lehrverträge, das iſt überhaupt ein beſonderes Kapitel,
denn die Lehrverträge wimmeln oft von mittelalterlichen Zunft
ausdrücken wie z. B. „Der Lehrling iſt nicht vexpflichtet, Geld mit
ſich zu führen“ oder „Der Lehrmeiſter hat den Lehrling zum vegel
mäßigen Kirchgang anzuhalten“. Daß aber der Lehrmeiſter darauf
achten ſoll, daß ſein Lehrling auch regelmäßig die Be rufsſchule
beſucht, findet man ſelten Um ſo mehr aber: „Die Koſten der Be
rufsſchule trägt der Vater des Lehrlings.“ Die Berufszsſchule iſt ja
faſt allen Handwerksmeiſtern ein Dorn im Auge und oft findet man
in ſolchen kleinen Handwerksbetrieben, daß der Lehrling die Schul
zeit in der Werkſtatt nachholen muß. Den Satz: „Dem Lehrling iſt
die Zugehörigkeit zu einem Verein verboten“, findet man trotz Ar
tikel 118 der Reichsverfaſſung immer noch in Lehrverträgen.

Achtſtundentag gibt es nicht. Von früh bis am
Abend wird der Lehrling in die Arbeit eingeſpannt. Tag für Tag
iſt er das Ausbeutungsobjekt ſeines Meiſters. Mit Koſt, nung noch
und Prügel läßt ja auch viel Geld für den Meiſter verdienen,denn die n cdiareafe beſitzt ein ſolcher Lehrmeiſter in den

ſchen Reiches und darin ſteht in Artikel 122: „Die Jugend iſt gegen
Ausbeutung ſowie gegen ſittliche, geiſtige oder körperliche Verwahr
loſung zu ſchützen.“ Oft ſteht das in der Praxis nur auf dem
Papier, in Wirklichkeit iſt es in den meiſten Lehrſtellen entgegen
eſetzt.

Lehrling erſetzt nicht nur oft das Hausmädchen, die
meiſten Handwerksmeiſter auf dem Lande betreiben nebenbei noch
Landwirtſchaft. Zu den landwirtſchaftlichen Arbeiten wird der Lehr
ling vor allem im Sommer faſt den ganzen Tag über herangezogen.
Der Lehrling i in eine billige Arbeitskraft und wenn er ſich wider
ſetzt, ſo wird mit der Entlaſſung aus der Lehrſtelle gedroht;
denn er hat ja im Lehrvertrag unterſchrieben: „Der Lehrling hat
ſich den Anordnungen ſeines Lehrherrn nicht zu widerſetzen“ oder
wie es ähnlich ſonſt noch heißt.

Sehen wir uns einmal die Tätigkeit des Lehrlings nach Feier
abend an. Zeitungen, Zeitſchriften und Bücher guten Inhalts
kennt ſolch junger Menſch nicht. Vor allen Dingen keine ſozialiſti
ſchen Schriften; der Meiſter würde das nicht dulden. Das reaktio
näre Wochenblatt und die Schmökerhefte ſind ſeine einzige geiſtige
Nahrung. Vereinen darf ſich der Lehrling anſchließen, wenn ſie

bürgerlich ſind, hauptſächlich den Deutſchen Turnern. Es gibt auch
viele Meiſter, die die Lehrlinge der SA. der Nazis mit ſanftem Druck
zuführen.

Die Arbeiterjugend iſt kein Anhänger mittelalterlicher Zunft
ſprüche und hat auch keine Veranlaſſung, dieſe ſich zuzueignen;
wenn aber Lehrjahre nach Anſicht der Handwerksmeiſter nun einmal
keine Herrenjahre ſind, dann ſollen es aber wirklich Lehr
jahre ſein. Das Gegenteil wird aber immer wieder bewieſen.
Es ſind keine Lehrjahre, die der Handwerkslehrling durchmacht, ſon
dern Ausbeutungsjchre ſchlimmſter Art. In

Den ingen auf dem Lande müſſen die Arbeiterorganiſationen
bisher ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Die Arbeiter

eltern ſollten ſich ſehr eingehend und ſtändig um die Berufsaus
bildung ihrer Kinder kümmern und Mißſtände ſchleunigſt den Ge

wenigſten Fällen. Seit 13 Jahren beſteht die Verfaſſung des Deut werkſchaften oder Gewerbeinſpektionen zur Befeitigung mitteilen

——ah.eeWahlvorſchlags Genoſſe Heinrich Brockmann beſtimmt. Genoſſe

beiter zur Freude des Unternehmens ſtark gefährdet und dadſind die ſchwebenden Verhandlungen unheilvoll eeinflußt wer

Brockmann nahm die Wahl an.

Mansfeſder?ireise
Verworfene Berufungen

Teddy und der Gemeindearbeiter.

Am 13. März hatten die Kommuniſten vor Poblenz' Ga inStedten mit Kreide auf das Straßengflaſter geſ eher
„Wählt Thälmann! Liſte 4!“ Damit ihrem Teddy ja
nichts geſchehe, hatten ſich die Kommuniſten in der Nähe dieſer
Schrift aufpoſtiert. Doch da erſchien auch ſchon der Gemeinde
arbeiter Hermann mit einem Eimer Waſſer und einem Beſen, um
auftragsgemä die Schrift zu entfernen. Eben wollte ſich Hermann
an dieſe Säuberungsaktion machen, da traten ihm die Kommuniſten

und P. in den Weg und machten ihm Schwierigkeiten. Sie
drohten: „Wenn du das ägbmachſt, ſchlagen wir dir die Pfoten ab!“

und ſie erreichten ihr Ziel. Hermann zog wieder von dannen.
Aber die beiden Thälmannbeſchützer bekamen einen Stra übeje 30 Mk. P. nahm dieſes Urteil an, aber Sch. legte en ein

n 22 Uhr drohten in der WalterRathenau und vehauptete, daß er gar nicht dabei geweſen ſei, als Hermann
mit Eimer und Beſen kam. Aber Sch. hatte ſich mit dieſer Erklärung in Widerſpruch mit einer früheren Ausſage gee und
deshalb glaubte ihm das Gericht nicht und verwarf die Berufung.

So macht man Geſchäfte!

Dem Fahrradhändler Sch. in Eisleben war im t 1930 einDagrehe e zur Reparatur gebracht worden, S 7 erſt im

ger wieder abgeholt werden ſollte, weil es im Winter nicht
gefahren wurde. Als die Beſitzerin im Frühjahr erkrankte, ver
ögerte ſich die Abholung. Da ihr aber auch keine Rechnung ge
ſchickt wurde, glaubte ſie, daß ihr Rad in der Reparaturwertſtätte
gut aufgehoben ſei. Da erfuhr ſie eines Tages, daß Sch. das Rad
verkauft re und zwar zum Preiſe von 25 Mk. Soviel machte
aber auch die Reparatur des Rades aus. Hatte Sch. geglaubt,
ſo am einfachſten zu ſeinem Gelde zu kommen? Die Sache wurde
vors Gericht gebracht. Dort erklärte Sch., aus Verſehen das Rad
verkauft zu haben. Es wurde ihm aber nachgewieſen, daß er das
Rad ſchon einmal verkauft hatte und dann wieder zurückgenommen
hatte. Auch ſeine Ausrede, daß er mehrere Male die Beſitzerin
mündlich aufgefordert habe, das Rad doch abzuholen, gab ihm nidas Recht, es einfach zu verkaufen. Sch. war ſchon vom nei
zu 25 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte Berufung ein
gelegt, aber die Strafkammer hielt ihn ebenfalls für ſchuldig und
verwarf die Berufung.

Ereibſtoffdiebſtähle vor Gericht
Größere Diebſtähle von Petroleum, Benzin und Benzolgemiſch

fanden 5 ihre Sühne vor dem Schöffengericht. Zu verantworten
e ich der Erwerbsloſe W. und ſeine Freunde L. und S. aus
isleben. Aus dem Grundſtück einer r am Güter-

bahnhof wurden insgeſamt 1800 Liter Betriebsſtoff geſtohlen. Das
Urteil lautete wegen ſchweren Diebſtahls auf vier Monate
Gefängnis für W. L. und S. wurden freigeſprochen.

Der Aberfall auf der Lanöſtraße Königerode-
Dankerode vor Gericht

Mansfeld, den 19. September.
Wir berichteten ſeinerzeit über den Ueberfall auf einen J

aus Dankerode zwiſchen Königerode und Dankerode. Ein Mann
trat plötzlich aus dem Walde heraus, ging mit einer Schußwaffe
auf den Lehrling los und forderte Geld von ihm. Als ein Motor
radfahrer ſuchte der Räuber, verfolgt von dem Motorrad
fahrer, das Weite. Das T Prirh Mansfeld verurteilte den
an einen Erwerbsloſen aus Artern, jetzt zu drei Jahren Ge
ängnis.

reis Songerficusen
Tagung der Amts und Gemeindevoeſteher

Am Mittwoch, dem 21. September, findet im „Preußiſchen
eine z der Mitgliedsgemeinden des Verbandes Preuß
ſcher Landgemeinden im Kreiſe Sangerhauſen ſtatt. Zu der um
9 Uhr beginnenden Sitzung ſind neben den Amts und Ge
meindevorſtehern auch die Schöffen und Gemeindevertreter eingeladen. Miniſterialrat z. D. Schellen, BVize

äſident des Deutſchen Landgemeindetages, ſpricht über Arbeits
ſchaffungsprogramme der Gemeinden, Haushaltsfragen, Bürger-

ſteuer und über die von den Amts und Gemeindevorſtehern zu
zahlende Arbeitsloſenhilfe. Eine allgemeine Ausſprache über Ge
meindeangelegenheiten ſoll die Konferenz beſchließen. Sollte der
Vizepräſident des W r am Erſcheinen verhindert ſein,
wird Generalſekretär Standke an der Tagung teilnehmen.
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„Puppe' Fimmermann
Nazis über

Zu den Vorgängen in der Eisleber Ortsgruppe der NSDAP.
können wir noch einen intereſſanten Beitrag liefern, der durch die
Abberufung des Kreisleiter Stellvertreters Böttcher an Be
deutung gewinnt.

Uns iſt eine Korreſpondenz zwiſchen einem hieſigen und einem
auswärtigen Nationalſozialiſten verfügbar, die ſich im Tone der
Briefſchreiber mit „Schweinereien der Führer“ beſchäftigt. Die
Briefſchreiber klagen einander ihr Leid über ihre Führer. Der
Briefſchreiber aus Eisleben ſtellt zunächſt die Behauptung auf, daß
am Tage ſeiner Briefniederſchrift noch immer Forderungen an die
hieſige NSDAP. unerfüllt ſind, obwohl der Anlaß dieſer Forde-
rungen, die Goebbels Verſammlung in Eisleben, der NSDAP. eine
ſehr hohe Einnahme gebracht habe. Er regt ſich dann darüber auf,
daß der verſetzte Böttcher von der Stadt Wohlfahrts-
unterſtützung bezogen habe und gleichzeitig „mit ſeinen
zwei Frauen“ nach Seeburg und in der Gegend herumgeautelt ſei.

„Doch das ſchlimmſte iſt, daß jeder aufrechte Menſch, der ein
Wort gegen dieſes Treiben ſagt, einfach aus der Partei ge

worſen wird.“

Areis Scſiweinitfsa
Erſenbahnwaagon wird Armenhaus

Seyda. Die Stadt kaufte für eine durch den Brand des Armen-
hauſes obdachlos gewordene Familie einen Eiſenbahnwaggon. Die
betreffende Familie war bisher im Pfarrhaus untergebracht.

Oehna. u Fuß nach Berlin! Die Anfang September
von ihrer hieſigen Herrſchaft verſchwundene Dienſtmagd M. Glocken
ſtein hat ſich jetzt bei dem Pflegeamt in Berlin ſelbſt wieder ge
meldet. Sie gibt an, den Rückmarſch nach Berlin zu Fuß an-
getreten zu haben.

JMireis Sorgou
Schweres Anwetter im Kreiſe

Ein ungemein ſchweres Unwetter ſuchte am Sonntagmorgen
gegen 87 Uhr das unweit Torgau gelegene Dorf Roſenfeld heim.
Um die genannte Stunde verfinſterte ſich der Himmel und die
Gegend lag in einem ſchwefliggelben Licht. Der Regen ſtrömte in
unheimlichen Mengen hernieder, ſo daß die Dorfſtraßen
Bächen glichen. Bäume von 40 Zentimeter Durchmeſſer wur-
den wie Streichhölzer geknickt. Ein kalter Schlag traf die neue große
Scheune des Landwirts Damm und deckte ſie mit einem exploſions-
artigen Knall vollſtändig ab. Das rieſige Dach wurde auf die Nach-
bargebäude geſchleudert, deren Dachſtühle dadurch faſt völlig zerſtört
wurden.

Die Gewalt des Unwetters war ſo groß, daß maſſive Mauern
umgeworfen wurden.

Infolge der frühen Sonntagsſtunde waren zum Glück nur wenig
Menſchen auf den Beinen, ſo daß es verhältnismäßig wenig Körper-
ſchaden gab. Schwer verletzt wurde der Milchfahrer Köhler, der an
einer Scheune Schutz geſucht hatte. Auch hier wurde das Dach ab-
gedeckt, und K., Vater von acht Kindern, von herabfallenden Zie-
geln getroffen. Er vermochte das vor ſeinen Wagen ge-
ſpannte ſcheuende Pferd nicht zu halten. Es ging durch, und K.
ſtürzte, als der Wagen in einen Graben fuhr, gegen einen Tele-
graphenpfahl, wobei er eine ſchwere Rückenmarksverletzung davon-
trug. Er ſchwebt im Torgauer Krankenhaus in Lebensgefahr.
Sonderbarerweiſe hat der Sturm nur ſtrichweiſe gehauſt. So gab
es Stellen, wo noch ſämtliches Obſt auf den Bäumen geblieben war.

Gewerkſchaiten gegen Paven-Wirtſchaf
Annaburg. Jn der am Freitag ſtattgefundenen Funktionär-

ſitzung der Zahlſtelle Annaburg vom Fabrikarbeiterverband, an der
auch eine Anzahl Funktionäre der Bezirkszahlſtelle Torgau teil-
nahmen, wurde durch ein zuſammenfaſſendes Referat des Kollegen
Lehmann (Magdeburg) ein anſchauliches Bild vom Wirtſchafts-
programm der Papen- Regierung gegeben. Der Redner verwies,
daß das Wirtſchaftsprogramm der jetzigen Regierung den Gipfel
reaktionärer Maßnahmen gegen die arbeitende Bevölkerung darſtelle,
und ſomit faſt die vollſtändige Erfüllung der langgehegten Wünſche
der Unternehmer zur unbeſchränkten Ausbeutung der Arbeiterſchaft
bedeute Der Redner ſchloß ſeine markanten Ausführungen mit
den Kampfgedanken, die Gewerkſchaften ſind nicht gewillt, ſich die
Maßnahmen der Papen Regierung gefallen zu laſſen, ſondern ſie
werden im harten Kampf gegen dieſes Wirtſchaftsprogramm ſtehen.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung erläuterte Kollege Eich (Torgau)
die in letzter Zeit erlaſſene Notverordnung und deren Auswirkungen
für die Arbeiterſchaft, die einen neuen Anſchlag auf das Lohnniveau
und Tarifrecht der Arbeiterſchaft zeitigen werde. Mit einer Er-
mahnung, alles zu tun in der heutigen Zeit, um die Gewerkſchaften
3 ſtärken, fand die von gutem Kampfgeiſt getragene Sitzung ihr
Fnde.

Reinigunssagktion der Kommuniſten
Annaburg. Nachdem vor einiger Zeit maßgebende Funktionäre

der Genoſſenſchaft aus der KPD. ausgeſchloſſen wurden, weil ſie
eine klare Stellungnahme in der Genoſſenſchaftsfrage der Bezirks-
leitung in Halle gegenüber vertraten, iſt jetzt auf Beſchluß derſelben
auch der „Klaſſenkampf“- Austräger Lützenberger zum Ausſchluß reif.
L., der als großer Nörgler der Annaburger Arbeiterſchaft zut be-
kannt iſt, und dem die ſogenannten „Bonzen“ im Gewerkſchaftlichen
und im Arbeiterſport nie etwas rechtmachen konnten, iſt deswegen
bei den Kommuniſten in Ungnade gefallen, weil er bei einer Exmit
tierung eines Erwerbsloſen, wo er als Gemeindearbeiter hin-
beordert wurde, die Exmittierung durchgeführt hat. Er wird im
Lager der Brandlerianer landen.

Der verſchwundene Funggeſelle
Pretzſch. Der Nagelſchmied H. von hier, Junggeſelle, verſetzte,

ohne es zu wollen, die Ortsbewohnerſchaft in eine ſchöne Aufregung.
Drei Tage lang ſah man ihn, der wegen ſeiner großen Statur auf-
fiel, weder auf der Straße, noch in ſeiner Behauſung, ſo daß man
ſchließlich das Schlimmſte befürchtete und der Bürgermeiſter an
ordnete, die Wohnung gewaltſam aufzubrechen. Das geſchah denn
auch in Gegenwart einer zahlreichen Menſchenmenge. Als man ge-
rade dabei war, nach H. zu ſuchen und ſchon mit dem Gedanken ver
traut war, ihn als Leiche aufzufinden, erſchien der Verſchbollene
plötzlich aus der Verſenkung und ſprach die klaſſiſchen Worte und Polizei im Reichstagsbü D. je Verantwortlich. ſur Politik, gePolizei chstagsbüro der KPD.“, in denen die ie Sereriwori Winkel d n„Donnerjah, was macht ihr denn bei mir? Kann man denn nicht
mal ruhig aufs Erntefeſt in die Dörfer gehen?“, womit dieſe grau

ihre Führer
Dann kritiſiert der Klageſänger an den Waſſern der Böſen

Sieben, daß Alvensleben und Böttcher diktatoriſch den Unter-
ſuchungs- und Schlichtungsausſchuß aufgelöſt haben, weil er unter
dem Vorſitz des Pg. Wagner Recht und Wahrheit zum Siege
verhelfen wollte. Jn der Perſon des Finanzamtsleiters Otto
hätten ſie ſich ein willfähriges Werkzeug gegen die Oppoſition als
Uſchla Vorſitzenden geholt. Der Eisleber Pg. ſchließt reſignierend:

„Du weißt, wir freuten uns, als Pg. Zimmermann als
Ortsgruppenleiter hier eingeſetzt wurde. Wir glaubten, es würde
beſſer; aber im Gegenteil, es wird ſchlechter. Zimmermann iſt nur
als Puppe hier, die alles macht, was die anderen von ihm verlangen.
Das iſt auch der Grund, weshalb man den Ortsgruppenführer von
auswärts holte, denn ein alter Pg. aus Eisleben hätte eine ſolche
Sauerei nicht länger mitgemacht. Wir alten Kämpfer fühlen uns
nicht mehr wohl. Es iſt eine Beſpitzelung, daß keiner dem anderen
mehr trauen kann.“

Wer jetzt noch nicht daran glauben will, daß die hieſige NSDAP.
wirklich zur „Erneuerung“ berufen iſt, dem iſt einfach nicht mehr
zu helfen.

S TStiftungsfeſt des Arbeiter Geſangvereins
Falkenberg. Jm April 1930 wurde aller peſſimiſtiſchen

Stimmen der Arbeiter- Geſangverein Falkenberg gegründet. Partei
und Gewerkſchaften unterſtützten die junge Gruppe geldlich, und
am Sonnabend, am erſten Stiftungsfeſt, konnte feſtgeſtellt werden,
daß das Geld nicht unnütz vertan worden iſt. Jn der Tanzdiele des
„Kaiſerhofs“ konnte der Vorſitzende Einert kurz nach 8 Uhr diezahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder begeihen Seine Rede

klang aus in dem Sinne, daß auch die heute noch fernſtehenden
klaſſenbewußten Arbeiter dem Arbeiter Geſangverein beitreten
mögen. Die Kapelle Bucko konzertierte und die Sänger traten
dann zu ihrer erſten öffentlichen Darbietung an. Unter Leitung
ihres Dirigenten Küver erklangen ernſte und heitere Weiſen.
Reicher Beifall ſetzte nach jedem Vortrag ein. Daß der junge Ver-
ein über zute Kräfte verfügt, bewies der Vortrag des ruſſiſchen
Revolutionsliedes „Warſchawjanka“. Nach dem d rogramm trat das Lanzbein in Tätigkeit. Es hat ſelten ein Ver
gnügen gegeben, das t harmoniſch und in allen Teilen gut gelungen
verlief wie das Stiftungsfeſt des Arbeiter-Geſangvereins. Unter
der Arbeiterſchaft befindet ſich noch eine ganze Reihe Sänger, die
dem Verein noch fernſteht; es wäre zu wünſchen, daß ſie dem Ver-
ein beitreten und die Reihen geſchloſſen werden zum Segen der
Arbeiterſchaft.

KAberſchuß in der Gemeindekaſſe
Kleinleipiſch. Der Haushaltsplan für 1932/33, der mit 91 000

Mark abſchließt, wurde in der letzten Gemeindevertreterſitzung ein
ſtimmig angenommen. Gegenüber dem vorjährigen Haushaltsplan,
der mit 112 000 Mk. abſchloß, ſind verſchiedene Abſtriche zu verzeich-
nen. Ob die Abſtriche gerade auf dem richtigen Gebiet vorgenommen
ſind, muß dahingeſtellt bleiben. Jm Etat ſind für ſporttreibende
Vereine und für Jnſtandhaltung des Sportplatzes ganze 100 Mk.
eingeſetzt. Jm Vorjahre waren wenigſtens noch 150 Mk. vorgeſehen.
Während die Ausgaben in allen Punkten die gleichen blieben, z. T.
geſenkt wurden,

ſtiegen die Beiträge für die Amtsverwaltung.
Bemerkenswert iſt, daß im Etat wiederum 20000 Mk. für den
Schulbau, der bereits zu zwei Dritteln fertiggeſtellt iſt, vor
geſehen ſind. Die Realſteuerzuſchläge betragen für das
Jahr 1932/33 wiederum wie im Vorjahre zur Grundvermögens-
ſteuer 150 Prozent, zur Gewerbeſteuer: a) nach dem Ertrage 300
Prozent, b) nach dem Kapital 600 Prozent. Dem Gemeindevorſteher
und Steuererheber wurde für das vergangene Jahr Entlaſtung
erteilt.

Während der Haushaltsplan für 1931/32 mit 112 000 Mk. balan-
cierte, waren die wirklichen Einnahmen bedeutend höher. Sie be-
trugen 136 158,55 Mk. und die Ausgaben 131 489,71 Mk. Der Be-
ſtand von 4668,83 Mk. wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Klein
leipiſch iſt ſomit eine der wenigen glücklichen Gemeinden, die in der
heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Zeit noch mit einem Ueber-
ſchuß abſchließen können.

Mütteeberatungsſtunden
Jn Liebenwerda: Allgemeine Ortskrankenkaſſe, Dienstag,

den 20. September, 14 Uhr. Jn Mühlberg: Sprechzimmer Dr.
Homuth, Dienstag, den 20. September, 14 Uhr. Jn Pröſen:
Gaſthof Conrad, Mittwoch, den 21. September, 15 Uhr. Jn Fal-
kenberg: Rittergut (Wiegeſtunde), Dienstag, den 27. September,
14 Uhr. Jn Fichtenberg: Schule, Mittwoch, den 28. Septem-
ber, 14 Uhr.

Sechsſtündige Arbeitszeit und Einſtellung
neuer Arbeitskräfte

Lauchhammer. Jm Zuſammenhang mit der am 1. Oktober er
folgenden Kürzung von 50 Prozent Arbeitsſtunden und in der
gleichen Höhe geplanten Gehaltskürzung bei ſämtlichen Angeſtellten
iſt auch die Einführung der ſechsſtündigen Arbeitszeit für die ge
ſamte Belegſchaft genannt worden. Ferner wird bei dieſer Herab-
ſetzung der Arbeitszeit auch die Einſtellung neuer Arbeitskräfte ſtark

wurden dieſer Tage um zwei
Admiral F

fangenſchaft gelebt hatte.

Vermiſchtes
Nieſenſchildkröten im Londoner Foo
Die Tierſammlungen des Zoologiſ Gartens in London

ieſenſchildkröten bereichert, die

ullerton von der Aldabrainſel Diebeiden Schildkröten meſſen etwa 1,35 über den len und
haben ein Gewicht von rund 100 Kilogramm. Obwohl man
über ihr Alter nichts weiß, darf man doch annehmen, daß beide
die 100 Jahre überſchritten haben. Sie ſind aber jünger als
ein Exemplar, das kürzlich in Colombo ſeine Tage beſchloß,
und von dem feſtſtand, da es zwei Jahrhunderte in der Ge

uch auf der Jnſel St. Helena lebte
vor kurzem noch eine Schildkröte, die ſchon zur Zeit der Ge
fangenſchaft Napoleons auf der vorhanden geweſen war.
W der Gefangenſchaft ſind die Rieſenſchildkröten während der
Wintermonate faul und unbeholfen, obgleich die Temperatur
ſtändig auf 20 Grad Celſius, der durchſchnittlichen Außentempe-
ratur des Sommers, gehalten wird. Aber in den Sommer-
monaten, vom Mai an, ſind die Tiere verhältnismäßig rege
und vertilgen in jeder Woche über 27 Kilogramm Grünfutter.

Keine ſibiriſche Kälte mehr
Der Golfſtrom ſoll umgeleitet werden.

Den Plan einer Verringerung der „ſibiriſchen Kälte“ ſoll
nach ruſſiſchen Meldungen, von denen die „Umſchau“ Mit
teilung macht, der Ingenieur Awdejew ausarbeiten. Der Golf
ſtrom nimmt bekanntlich ſeinen Weg längs der Küſte Skandi
naviens, um ſchließlich ſüdlich von NowajaSemlja zu ſtreichen.Dort tritt ihm nun der kalte, in das ſnörrucke Eismeer

fließende Meeresſtrom aus dem Kariſchen Meer entgegen, das
eines der kälteſten Gewäſſer der Erde iſt. Dadurch wird aber
die erwärmende Wirkung des Golfſtromes aufgehoben. Awde-
jew beabſichtigt nun, an der Kariſchen Pforte durch Einbau
eines Dammes den Verſchluß des Kariſchen Meeres durch

führen, wodurch der Golfſtrom ungehindert an die ſibiriſcheKüſte gelangen könnte. Weiter beabſichtigt Awdejew die mit

relativ warmem Waſſer in das Kariſche Meer mündenden
Flüſſe nach den weiter ſüdlich Sumpfgebieten ab
gen was ebenfalls eine Erhöhung der nordſibiriſchen

emperatur um einige Grade geſtatten würde.

Starke Zunahme der Krebserkrankungen
Die Todesfälle durch Krebs haben in den letzten Jahren in

uSA. bedeutend zugenommen. Die auf dieſe Erſcheinung hin
Zahlen wurden von der MetropolitanLebens-

verſicherungsGeſellſchaft, der bedeutendſten in Amerika, mit
eteilt. Die Todesfälle betrugen 1931 7,4 Prozent der Morta-
ität, in der erſten Hälfte des Jahres 1932 bereits 9,5 Prozent

aller Todesfälle. Wenn das Jahr 1932 in dieſer Kurve weiter
verläuft, würde mit einer Zunahme der Todesfälle durch
Krebs um 75 Prozent zu rechnen ſein. Der ärztliche Beirat
dieſer Lebensverſicherungs- Geſellſchaft hält es fit denkbar, daß
die Zunahme der Todesfälle durch Krebs auf die verbeſſerte
Diagnoſe der Symptome der Erkrankung zurückzuführen iſt.
die man früher nicht erkannt hat.

Gorgulows Grab
„Platz der Verdammten“ heißt die Begräbnisſtätte der

Mörder in Jvry, die unter dem Beil des Henkers ihr Ver-
brechen gebüßt haben. Dort iſt auch der Mörder des Präſiden-
ten Doumer beſtattet worden. Die Gattin des Hingerichteten

t inzwiſchen um die Ermächtigung zur der
eiche und die Freigabe zur Beerdigung an anderer Stelle

n Aber nur ein paar Totengräber kennen den Ort,
wo Gorgulow an der Seite anderer Mörder ſeine Ruheſtätte
efunden hat. Unter dieſen iſt der franzöſiſche Blaubart
ndru der bekannteſte. Der ſogenannte „Platz der Ver-

dammten“ iſt übrigens ein öffentlicher Weg, und nur wenige
von den Hunderten, die ihn täglich paſſieren, haben eine
Ahnung, an welchen Gräbern ſie vorbeigehen.

Feitſchrift für ſozialiſtiſche Aufklärung
Das Septemberheft der Neuen Blätter für den Sozialismus ver-

ſucht die grundſätzliche Bedeutung der tiefen politiſchen Kriſe, in der
wir ſtecken, herauszuſtellen und die entſcheidenden geiſtigen und prak-
tiſchen Folgerungen für die ſozialiſtiſche Bewegung zu ziehen. Florian
Geyer ſtellt in ſeinem Leitartikel Die Sozialdemokratie
am Scheidewege“ die Ausſchaltung der SPD. aus allen wich-
tigeren Poſitionen feſt. Die Gefahr ihrer negativen Radikali-
ſierung iſt groß. Sie kann nur erfolgreich abgewehrt werden durch
die Wendung zum poſitiven Radikalismus, der eine weitgehende,
von Geyer näher beſchriebene innere und äußere Erneuerung der
Partei zur Vorausſetzung hat. Von Walter Dirks, dem Redakteur der
entſchieden linksſtehenden Rhein-Mainiſchen Volkszeitung, wird die
Stellung der „Deutſchen Katholiken zwiſchen Demokratie und Dik
tatur“ klar umriſſen. Sein Aufſatz iſt eine ernſte Warnung für alle
diejenigen, die das Zentrum für einen abſolut ſicheren „Degen der

in Erwägung gezogen. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, Demokratie“ halten und den Zwieſpalt verkennen, in dem dieſe
daß dieſe Umſtellung weniger auf den Eingang neuer Aufträge zu Partei aus weltanſchaulichen wie ſoziologiſchen Gründen ſteht. Konrad
rückführt, ſondern eine klare Folgerung des PapenRezeptes iſt, durchſhebel und J. P. Mayer unterſuchen das Verhältnis von
Herabſetzung der Arbeitszeit und Einſtellung neuer Arbeitskräfte
bei geſenkten Löhnen die

Gratifikation vom Staat zu erlangen,
damit die Wirtſchaft angekurbelt werden kann. (722) Alles auf
Koſten der Arbeitnehmer, ganz gleich, ob ſie Angeſtellte oder Ar
beiter ſind. Wann werden die Geber endlich einſehen, wo ihr Platz
iſt? Wann werden ſich Hand und Kopfarbeiter im Kampf gegen
Raub und Verelendung finden?

Bad Liebenwerda. Jhr Leben freiwillig beendethat die Ehefrau Pötz fch von hier. Mon fand ſie am Sonnabend
morgen erhängt vor. Der Grund dazu ſollen Eheſtreitig-
keiten ſein. Für morgen, Dienstag, iſt eine außerordent-
kiche Stadtverordnetenſitzung anberaumt. Unter ande
d. über den Ausbau der Hainſchen Straße Beſchluß gefaßt
werden.

Kommun'ſtiſche „Tribüne“ verboten
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die „Tribüne“,

Kommuniſtiſche Tageszeitung für den zirk Magdeburg-Anhalt,
u Dauer von ſieben Tagen verboten. Anlaß zu dem Verbot
gaben zwei Artikel „Antifaſchiſtiſche Aktion organiſiert den Kampf“

liche Geſchichte denn ihre harmloſe Aufklärung gefunden hatte.
rung böswillig beſchimpft und verächtlich gemacht und der PolizeiVerſaſſungebruch vorgeworfen wird. e

Wiſſenſchaft und Glaube im Sozialismus und
von Wiſſenſchaft und Marxismus“. Beide Arbeiten
zeigen mit aller Deutlichkeit, daß die ſozialiſtiſche Bewegung heute
nicht nur bloße Taktik und Agitation treiben darf, ſondern daß ſie
ſehr notwendig gründliche Beſinnung über ihre theoretiſche Baſis
braucht, wenn ſie über ihre Gegner ſiegen will. Geiſtige Grund
haltung und Wiſſenſchaft werden in ihrem unmittelbaren Zuſammen
hang mit der Politik des Tages aufgewieſen. In derſelben Linie
bewegt ſich der Beitrag von Marie Hirſch „Chriſtentum,
Kapitalismus, Sozialismus Der zweite Teil des
außerordentlich intereſſanten Heftes beſchäftigt ſich mit mehr konkret-

politiſchen Fragen. Die neuere Entwicklung des „Tat“kreiſes zu
Herrn von Schleicher hin und die Frankreich-Politik der „Schwarzen
Front“ wird gloſſiert, eine Reihe von Beiträgen zur Arbeitsloſen
frage und zur Theorie und Praxis des Arbeitsdienſtes folgen.

Die immer mehr in der Oeffentlichkeit vordringenden „Neuen
Blätter für den Sozialismus“ erſcheinen im AlfredProtte-Verlag
Potsdam. Sie koſten vierteljährlich 2,45 Mk. Probehefte ſendet der
Verlag auf Verlangen koſtenlos.
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Reichsbank als Packeſel
Reue Hilfsaktionen für Banken und Landwirtſchaſts
genoſſenſchaſten Was iſt und was ſoll die Jſi?

Die große Bankenſanierung, für die das Reich eine Milliarde
Mark ausgegeben hat, iſt noch nicht zu Ende. Es muß weiter ge
opfert werden und die Regierung iſt entſchloſſen zu opfern, an
geblich, weil man ſo die Wirtſchaft anzukurbeln glaubt. Aus Be
ratungen, die in den letzten Tagen in der Reichsbank ſtattgefunden
haben, erfährt man Details über neue Hilfspläne für Banken und
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften.

Bei den Banken handelt es ſich um eine Hilfsaktion in rein
privatwirtſchaftlichen Formen. Eine Anzahl von Banken, haupt
ſächlich natürlich die Großbanken, ſollen in Gemeinſchaft mit drei
großen öffentlichen Banken, Golddiskontbo nk, Akzeptbank und Bank
für Jnduſtrieobligationen, eine Art Kade rverwertungsgeſellſchaft
(man nennt ſie Jfi) gründen. Die beteilig Banken werden be
rechtigt ſein, an dieſe Geſellſchaft Debitore 9 Aktien von Jn
duſtrieunternehmungen abzuſtoßen; zwar ſoll es h dabei nur um
„bereits ſanierte“ Jnduſtrieunternehmungen handeln, deren Schulden
bzw. Aktien aber doch noch eingefroren ſind.

Die organiſatoriſchen Einzelheiten der Neugründung ſtehen noch
nicht ganz feſt. Man ſpricht von zwei derartigen Auffangorgani-
ſationen, die als Jnduſtriefinanzierungs A.G. (IJfi)
bzw. als Amortiſationskaſſe firmieren ſollen. Das
Aktienkapital wird zunächſt mit 30 bis 50 Millionen geplant, wovon
aber nur ein Viertel einzuzahlen iſt. Die Aufnahmefähigkeit für
Debitoren und Aktien ſoll auf das Fünffache des nominellen Aktien

Immer neue Sanierungen!
kapitals, alſo zunächſt auf 150 bis 250 Millionen begrenzt werden.
Natürlich kann eine ſolche Konſtruktion unter den heutigen Kredit
verhältniſſen nur lebensfähig ſein, wenn ſie ſich auf die volle
Rediskontbereitſchaft der Reichsbank ſtützen kann.
Das bedeutet alſo, daß die Reichsbank den Kreditbanken mit einer
neuerlichen Liquiditätshilfe beiſpringt, in der gleichen Art, wie ſie
es gegenüber Großbanken und Sparkaſſen im vorigen Jahre (damals
auf dem Wege über die Akzeptbank) getan hat.

Bei den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
ſoll es ſich um eine Liquiditätshilfe in der verhältnismäßig
ungeheuren Höhe von 100 Millionen handeln. Sie
ſoll über die Preußenkaſſe geleitet werden, wobei das Reich die
Gelegenheit benutzen will, um endlich ſeinen alten Plan der
Unterſtellung dieſes bisher fortſchrittlich ge
führten Zentralgenoſſenſchaftsinſtituts unter
ſeinen Einfluß zu verwirklichen. Woher aber letzten Endes
das Geld kommen ſoll, ob von der Reichsbank oder vom Reich, iſt
noch nicht bekannt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht auch hier für
die Reichsbank.
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Auf die Reichsbank wird alſo Laſt auf Laſt gepackt. Wieviel
kann der Packeſel noch tragen? Andererſeits zeigt ſich, daß die
ungeheuren Stützungsaktionen, die ſeit dem Juli vorigen Jahres für
die deutſchen Kreditinſtitute unternommen wurden, noch immer
nicht ausgereicht haben, um ihre Liquidität wiederherzuſtellen. Gewiß
trägt daran die fortdauernde Lähmung des ganzen Kredit
mechanismus einen großen Teil der Schuld. Aber der Schuldanteil
des ſträflichen Leichtſinns, mit dem die privatkapitaliſtiſchen Groß
banken gewirtſchaftet haben, zeigt ſich doch in immer
grellerem Licht.

Nazi Regierung am Werke
Marſchler, der thüringiſche Hitler-Miniſter, ordnet die Bürgerſteuer an

Die Rationalſozialiſten haben jetzt in Thäringen die langerſehnke
Machtſtellung, von der ſie auch das Landesſteuerrecht ausüben. Die
Reichsregierung Papen half nun in einer Verordnung vom 4. Sep
kember auch die Bürgerfteuer für 1932 angegeben und ſagt dazu:

Die Landesregierung kann beſtimmen, daß die Bärger-
ſteuer nach Maßgabe des Abſ. 1 von allen Gemeinden, die die
Bärgerſteuer für das Jahr 1931 erhoben haben, erhoben wird.

Der nationalſozialiſtiſche Finanzminiſter in Thüringen, Herr
Marſchler, erläßt nun eine Verordnung unter dem 13. September,
in der beſtimmk wird, daß in Thäringen die Bärgerſteuer in allen
Gemeinden, die für 1931 Bürgerſteuer erhoben haben, die Bärger-
ſteuer auch für 1932 zu erheben iſt. Die Rakionalſozialiſten weklern
in allen Verſammlungen gegen die Regierung Papen und ihre Nol

verordnung. Der khäringiſche Finanzminiſter und RNationalſoziakiſt
macht dieſe nakionalſozialiſtiſche Polifik aber nicht mit, denn ſonſt

würde er nicht die Kannbeſtimmung der Papen Verordnung ſo
ſchnell in Thüringen in eine Mußbeftimmung verwandeln und zur
Durchführung bringen. Man ſieht eben auch hier wieder, politiſche
Agitation und Regierungspraxis iſt zweierlei. Wenn nun alſo in
den Thüringer Gemeinden in den letzten drei Monaken die Bürger
ſteuer erhoben wird, ſo werden alle Steuerzahler das dem nalio
nalſozialiſtiſchen Finanzminiſter danken.

An einem Beiſpiel wollen wir gleich erklären, wie die Bärger
ſteuer erhoben wird:

Bäürgerſteuergrundſag 6 Mk., Zuſchlag z. B. in Altenburg
500 Proz., insgeſamk alſo das Sechsfache S 36 Mk. Davon gehen
ab 25 Proz. für Einkommensminderung, bleiben 27 Mk. Davon
wird die Hälfte bezahlt 13,50 Mk., das macht monaklich 4,50 Mk.
wöchentlich etwa reichlich 1 Mark.

Fluchtorganiſation für Mörder
Die in Linz verhafteten Mordbuben aus Königsberg

Die Wiener „Arbeiterzeikung“ keill über die in Lün z verhafteten

Fremden, in denen die geflüchteten Aklentäter aus
Königsberg vermufet werden, folgende Einzelheiten mit:

Die vier Verhafteten: der 25jährige Kurt Marienfeld (fälſch
lich Herbert Elsdorf), der 28jährige Referendar Paul Majora
(fälſchlich Schmiedſchke), der 37jährige Albert Kra ſchünſky (fälſch
lich Becker) und der 28jährige Amksgehilſe Waller Pl ö w (fälſchlch
Hackelburg), find

Mitglied der nationalſozialiſtiſchen
Königsberg

die an den Bombenattenkgien und blutigen Ausſchreitungen Anfang
Auguſt in Königsberg aklio teilgenommen haften.

Rach den Blutiaten ſind ſie geflächket und wurden von
ihren Parteigenofſen im Reich im Auftrag höherer Parteiſtellen
wochenlang verſteckt gehalten. Anfang Sepiember wurden
ſie mit ſieben anderen oftpreußiſchen notionalſozialiftiſchen Terroriſten

im Auto an die bayeriſche Grenze gebracht. Die

Schutzſtaffel

öſterreichiſche Grenze wurde noch am ſelben Tage bei Paſſau über
ſchritten.

Die vier Königsberger waren, mit falſchen Ausweispapieren
ausgeſtaktel, in Linzer Gaſthöfen abgeſtiegen, die übrigen wurden
privat unlergebracht. Nach einigen Tagen wurden die ſieben nach
Wien und Graz weilerverſchoben, während die vier Königsberger

zunächſt im Linzer Hikler- Haus unlker Leitung des
Reichstagsab geordneten Habicht mit Parkeiarbeiten beſchäffigt

Die Beſchäftigung war jedoch nur von kurzer Dauer, da die
vier, von Parteigenoſſen der Linzer Polizei verraten, am
7. September verhaftet wurden. Zwei Tage ſpäter wurden
ſie wegen Falſchmeſdung und Uebertretung der Paßvorſchriften zu
24 Stunden Arreſt verurkeill.

Nach dieſer Aburteilung erhielt die Skagksanwaltſchaft Kenninis,
daß die vier Königsberger mit den von den preußiſchen Sicherheiis
behörden ſteckbrieflich verfolgkien Bombenwerfern identliſch
ſeien, auf deren Ergreifung vom Königsberger Polizeipräſidenken

Was die Scharfmacher TT
Gerüchte um unſere Gewerkſchaſten

Seit einigen Tagen tauchen imme wieder Gerüchte auf,
wonach die Reichsregierung die Abſic habe, die Ge werk
ſchaften aufzulöſen. Die zuſtändigen Stellen erklären, dieſe
Gerüchte ſeien ſo phantaſtiſch, daß man ſie nicht erſt zu dementieren
brauche.

„Der Deutſche“, die Tageszeitung der chriſtlichen Gewer-
ſchaften, bemerkt dazu, daß im „Kaiſerhof“ ein engerer
Kreis von „Wirtſchaftsführern“ e mit den Gewerk
ſchaften eingehend beſchäftigt habe. „Dabei“, ſo betonte der
„Deutſche“, „ſollen eben die Tendenzen zutage getreten ſein, die
autoritäre Regierung Papen, die Notverordnung, den Einbruch in
das Tarifrecht, die Ermächtigung zum Eingriff in die Sozialverſiche
rung uſw. dazu zu benutzen, um die Exiſtenzbaſts der Gewerkſchaften

zu zertrümmern und auf dieſem Wege zu einer Beſeitigung der
Gewerkſchaften zu kommen.“

Scharfmacher jetzt, wo ſie den Kurs beftimmen, gern
aufs Ganze gehen möchien, iſt mehr als wahrſcheinlich. Ein Angriff
auf die Ex iſt en z der Gewerkſchaflen wäre aber tkroh der aus der
Kriſe den Organiſalionen erwachſenen Schwierigkeiten ein ſehr
gefährliches Unterfangen.

Falſchmeldungen über das Reichsbanner
Die Leberparteilichkeit bleibt gewahrt

J t liefen wiederholt falſche Meldungen überdas e r ſ. Es war die Rede davon, der
des Bundesvorſtandes, die Mitgliedſchaft in der Sozial

depublikaniſchen Partei mit der Zugehörigkeit zum Reichsbanner für

hervorgerufen. Das ſtimmt nicht. Vielmehr iſt durch dieſenn des Bundesvorſtandes der Verſuch einer außenſtehenden

Gruppe, das Reichsbanner zu parteipolitiſchen Zwecken zu miß

ine Waſg Windenoretß dere desſolcher Beſchluß nur von den ſoz de chen Mi d

Todesurteil gegen Oberlandjäger

Er hat ſeine Geliebte ermordet
Das Sondergericht in Beuthen hat am Freitag das ſechſte

Todesurteil gefällt, und zwar gegen einen Oberlandjäger, der an
geklagt war, im April dieſes Jahres die Arbeiterfrau Mainka aus
Broslawitz, die von ihm ein Kind hatte, mit Strychnin vergiftet zu
haben. Die Anklage ſtützte ſich nur auf Jndizien. Das Gericht er
tärte, von der Schuld des Angeklagten feſt überzeugt zu ſein.

Der Verteidiger des Verurteilten überreichte nach dem Spruch
dem Gericht ein Gnadengeſuch.

Raubüberfall im Zigarrenladen
In Berlin-Wilmersdorf wurde am Freitag nachmittag

ein Raubüberfall auf einen Zigarrenladen ausgeführt. Der 65 Jahre
alte Ladeninhaber wurde von einem jüngeren Mann niedergefchlagen.
Der Täter raubte aus der Kaſſe etwa 300 Mark. Er iſt unerkannt

entkommen.

Mordhetze der Kpo.
Dolchſtoß gegen die Arbeiterbewegung

Jm Ruhrbergbau ſtehen ſchwierige Schlichtungs
ver handlungen bevor. Die Tarifparteien ſind vom Schlichter
zu Sonnabend, dem 24. September, nach Eſſen zu Verhandlungen
über den Lohn und Arbeitszeitſtreit geladen. Der Ausgang des
Arbeitskonflikts an der Ruhr dürfte mindeſtens pſychologiſch für den
Verlauf der in Kürze ſich überall häufenden Tarifkonflikte bedeutſam
ſein. Dieſe Konflikte können für die Arbeiterſchaft nur dann zu
einem guten Ende gebracht werden, wenn ſie möglichſt ge
ſchloſſen auftritt. Zuſammenhalt iſt jetzt, wo das Unter
nehmertum drauf und dran iſt, das Tarifrecht zu zerbrechen, für die
Arbeiter das Gebot der Stunde. Was machen aber
die Kommuniſten

Schon im Mai hat im Ruhrgebiet die kommuniſtiſche Preſſe
wochenlang die Gewerfkſchaftsführer des Lohnraubs durch Geheim-
verhandlungen und des Arbeiterverrats bezichtigt. Und das ohne
Grund; denn damals gelang es den Gewerftſchaften, die Lohn-
ſenkungspläne des Zechenverbandes reſtlos abzuwehren. Den neuen
Tarifkonflikt nimmt nun die kommuniſtiſche Ruhrpreſſe ebenfalls
zum Anlaß, um die Gewerkſchaften und ihre Funktionäre in der
niederträchtigſten Art zu verleumden. Wieder redet ſie täglich von
Geheimabkommen, Lohnabbau und Arbeiterverrat, obwohl noch kein
Menſch weiß, wie der Tarifkonflikt verlaufen und das Ergebnis der
Verhandlungen ausſehen wird. Neuerdings ſteigert die kommu
niſtiſche Preſſe des Ruhrgebietes ihre Angriffe gegen die Gewerk
ſchaftsführer ſogar zu einer förmlichen Mordhetze. So
brachte ſie dieſer Tage einen Artikel mit einem Bild von Huſemann,
dem Vorſitzenden des Bergarbeiterverbandes, worin dieſem ſchänd
liche Verratspolitik vorgeworfen wird. Es wird in dem Artikel da
von geſprochen, den Gewerkſchaftsbürokraten ſei das Kainszeichen
des Verrats und der brutalſten Niedertrampelung der Arbeiter
intereſſen an die Stirn gedrückt. Mit dieſer niederträchtigen Be
ſchimpfung verfuchen die Kommuniſten die darbenden Bergarbeiter
gegen die Gewerkſchaften und ihre Funktionäre aufzuhetzen.

Ein größeres Verbrechen gegen die Arbeiterbewegung iſt kaum
denkbar. Aus gerechnet jetzt, wo die Arbeiterſchaft mit aller
Kraft ihre ſozialen Errungenſchaften gegen eine Welt von Feinden
verteidigen muß und einen heroiſchen Kampf gegen die von Hitler
an die Macht gebrachte Reaktion führt ausgerechnet in dieſer
ſchweren Zeit wiſſen die KPD.-Führer nichts Beſſeres
zu tun, als eine Mordhetze gegen die freigewerk
ſchaftlichen Führer zu entfeſſeln. Dieſe ſchmähliche
Rolle der kommuniſtiſchen Strategen läßt ſich nur daraus erklären,
daß ſie organiſatoriſch völlig abgewirtſchaftet haben. Weil ſie nicht
mehr weiter wiſſen, haben ſie allem Anſchein nach von Moskau aus
von neuem die Parole erhalten, unter allen Umſtänden Unruhen zu
entfeſſeln.

Die Toten der Fremdenlegion
Roch mehr Opfer beim Zugunglück in Algerien

Paris, 17. September. (Eigenbericht
Die Zahl der Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe in Algerien haf

ſich in der Racht zum Sonnabend auf 60 Tole und 225 BVerwundele
erhöhl. Am Freitkagabend wurden unker den Trümmern eines
Wagens allein 14 Leichen gefunden. In Tlemcen fand am Freitag
nachmittag die Beſtakktung von 40 Fremdenlegionären ſtakk. Die bei
der Kataſtrophe unverſehrt gebliebenen Legionäre wohnken der Be
ſtaltung bei. Ein Eifenbahner wurde am Freitag in Turenne

Werben heißt Iechen!
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbet bist ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-
kung der Macht der SPD.

Adet vermißt
Der aviatiſche Teilnehmer der Grönlandexpedition, der Flieger

Ernſt Udet, wird ſeit mehreren Tagen vermißt. Udet hatte ſich auf
Anordnung der Expeditionsleitung an der Suche nach der vermißten,
inzwiſchen geretteten Fliegerfamilie Hutchinſon beteiligt. Er war die
2500 Kilometer kange Grönlandküſte bis Angmakſalik, wo die „flie
gende Familie verunglückte, entlanggeflogen. An diefer Strecke liegen
keinerlei Siedkungen. Jnſofern beſteht zu Beſorgniſſen Anlaß.

Geheimnis der Totenſtadt
In der „Totenſtadt“ Karaſchotta in der Wüſte Gobi ſollen von

Mitgliedern der SvenHedin Expedition Schriftſtücke in einer bisher

unbekannten Sprache W 7 n r eMeinung, Entztfferung g neue
über die Urgeſchichte Aſiens liefern dürfte.

„Hörergebühren“
Der Präſident der Jllinois Wesſeyan Univerſität (USA.) ge

ſtattete ſeinen Studenten, die Univerſitätsgebühren in Geſtalt von
Lebensmitteln zu bezahlen. Die Studenten jener Univerſität ſind
zunneiſt Söhne von Farmern, die von der Wirtſchaftskrife ſchwer be
troffen ſind.

Ende des Glanuzes
Die JoarKreuger- Verſteigerung in Stockholm erbrachte

Kronen (400 000 Martk). Hauptſächlich wurden
nd Silberarbeiten verkauft.

Ein bitliges Hotel
Da g gewordene Hotel „Strandſchloß“ inger n r.warb es für 50 Mark.

Geidengeld
Die Uebe Seide führte in Jaganjapaniſche rproduktion

Ausgabe von Banknoten aus diefem
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Sport umd Spiel
Wettdeutiche enntsmeitterſehafter

Trotz Regenſchauer wurde die Veranſtaltung durchgeführt. Maſſen
betrieb herrſchte auf den Plätzen. Glänzende Leiſtungen, beſonders
im Männer Einzel B-Klaſſe, wurden geboten. Die Ergebniſſe:

A-Klaſſe: MännerEinzel: Rolfelen (Düſſeldorf) Hallſcheit (Barmen) 4:6,
6:4, 6:3. Männer-Doppel: Hallſcheit-Leymann (Barmen Seidel-Müller (Düſſel-
dorf-Eller) 6:3, 6:3. Frauen-Einzel: Hohenbach (Barmen) Müller (Düſſeldorf
Eller) 6:2, 6:3. FrauenDoppel: Hillenbach-Kaſtner (Barmen) MüllerRiedel
(Duüſſeldorf-Eller) 6:2, 6:3. GemiſchteDoppel: Müller-Müller (DüſſeldorfEller)
gegen Hallſcheit-Weſſelmann (Barmen) 6:4, 6:3. B-Klaſſe: Männer-Einzel: Habka

(Gelſenkirchen) Horlbach (Düſſeldorf) 6:2, 6:.2. Männugr-Doppel: Horlbach-
Gehring (Duſſeldorf) BuſcheLang (Barmen) 6:0, (6:2). Frauen Doppel: Blümer-
Breſe (Eſſen) Brock-Hutmacher (Düſſeldorf) 6:1, 4:2. GemiſchtDoppel: Eichholz
Toll (Barmen) Leverberg-Leverberg (Köln) 5:4.

Handballſtädteſpiele. Dresden verlor gegen die Berliner
Vertretung vor 2500 Zuſchauern mit 5:7 (2:4) Toren. Freital-
Dresden Freiberg 10:5 (4:1).

es gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

zJugendgruppen im BDegzirk
Halle- Merſeburg Begirksſekretariat Halle a. S., darz

42-44, Hofgeb. 3 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle 2 S.,

Hard 4244. Hor daude
Treppen, Fernru

Hart e.
Frauenausſchuß der SPD. Pa.

Dienstag 19 Uhr findet im Volks
park“ eine wichtige Ausſchußſitzung
ſtatt, zu der jedes Ausſchußmitglied
erſcheinen oder Erſatz ſchicken muß.
Schreibmaterial iſt mitzubringen. Ge-
noſſinnen, die ſich bei einer Werbe-
veranſtaltung beteiligen wollen, ſind
gerne geſehen.

Aus dem Beztiterhk.
Leunga. Kampfſtaffel. Dienstag, den

29. September, abends 8 Uhr: BVer-
ſammlung im Jugendheim.

Ammendorf. Mittwoch, den 21. Sep-
tember, abends 8 Uhr, im „eElſter-
tal“: Mitgliederverſammlung. Arbei-
terſekretar Genoſſe Buchholz ſpricht
itber das Wirtſchaftsprogramm der
Regierung Papen. Die Mitglieder
müſſen reſtlos und pünktlich er
ſcheinen.

Nietleben. Freitag, den 33. September,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur
Sonne“: Mitgliederverſammlung. Re-
jexent: Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle).

Die Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.

Lieskau. Sonnabend, den 24. Septem
ber, abends 8 Uhr, im Lokal Spätke:

richtig war und wir

sigon

zu bioten. Der E her daß rgr.

h

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendortf-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Beroithanuſchänke“ (Karl mann)
„Elſtertat“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Braohustecdkt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hedald

Braeh witz
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Broekdort.
Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Dölau
„Zum Goldenen er (H. Meißner)

Döllnitz
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)
Gaſthaus „„Zum gold. Stern“ (O. Tuphorn)

T 7
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)Zahl Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)

Könnern
Schützenhaus“ (Kurt Hoffmanne r. Freiheun

Löbejün
„Zur guten Quelle (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietlebendor nouen erbräu“ (Wandels Gaſtſtätten)
reiten, durch denMitgliederverſammlung. Referent: Ge

noſſe Fritz Dreſcher (Halle). Die Ge-
noſſinnen und Genoſſen müſſen reſtlos
und pünktlich erſcheinen.

Gröbers Osmünde. Sonnabend, den
24. Saptember, abends 8 Uhr, im
Lokal Moritz in Osmünde: Mit-
gliederverſammlung mit Gäſten. Ge-
noſſe Schaumburg (Halle) ſpricht über
die politiſche Lage und Reichstags
wahl. Zahlreicher Beſuch wird er-
wartet.

Walhalla z tedencien
echt Nappa, gefürt.

s Vnr Die Rekl.-Preis 427.,-
bDollar- Lederwarenfabrik

Röber Halber
ſtadt (98) Gleim-
ſtraße, a. Krankenh.

Ab morgen, Dienstag.
der gewaltige Kriminal- Tonfilm

im Militär-Milien:

Das Geheimnis des
Kadetten Seddin

Ein Kriminalfall
tünter den roten Manern von lichterfelde.

Mit
Abert Bassermann., Trude von Mole,
franz fiedler, Johannes Riemann,

klse Bassermann

Hierzu 3695
Fin ausgezeichnet. Vorprogramm

und die hochaktuelle
Tönende Woehenschanu

Benutsen Sie bitte unsere volks-
tümlich. Eintrittapreise von 0,50
bis 1,20 Mk. nachm. und abends

We legt man den

Handels Tell einer

Tagerzeltung?

von Ernst Kahn und Fritz Naphtali

Neue Bearbeitung
Sonder- Ausgabe für Mitglieder

einer freien Gewerksohakft

2,50 RM.
Colksblatt Buchhandlung

Halle a. S.. Große Märkeretraße 6.

Saison diesen Weg unbeirrt we
Erfolg ermutigt mit verdoppelten Ansfrongungen.
Bosichtigen Sio die reichhohige Auswahl neuester Mämsel,
Kleider, Höte, Stoffe usw. in unseren Schaufenstern und
in unseren verschiedenen Abteilungen. Pröfen Sio dio
Qualität jedes einzelnen Stüöchos couf Herz und Nieren,
vergleichen Sie die Preise mit den Qualitäten und Sio
werden auch in dieser Saison nach dem Sctze hondoein: i

en Sie dem Zug der Zeit

Gurch 2
zur Sparsamkeit!

M S
Bekanntmachung.
Bei dem unterzeichneten Fundbüro ſind folgende

Sachen und Gegenſtände als gefunden abgegeben
bzw. zur Anzeige gekommen:

Handſchuhe, Halskette, Regenſchirme, Spazier-
ſtöcke, Hüte, Mützen, Aktentaſchen mit Jnhalt, berücksiduigen Gewerkschaſten, Ver-
Brillen, mehrere Portemonnaies, zwei Auto-if i i eftaſ eine, Behörd Privete diereifen mit Mantel, eine Brieftaſche, ein Ohr- 6 en nd we
ring mit Anhänger, verſch. Schlüſſel, eine 6 h.Uhr, ein Roller, ein altes Fahrrad u. a. m. c e ruc grel- E. M. H.
Ferner iſt ein Schäferhund und ein Schweinferhi ch t tlalie S, Große Merkerztrobe 6

Der Amtsvorſteher.

zugelaufen.

J. V.: Mödersheim.

Die Empfangsberechtigten vorſtehender Sachen

wo R O G R A P

aller Art, von der einfechslen
bis zur elegantesten Ausführung,

werden hiermit öffentlich aufgefordert, ihre Rechte
bei der unterzeichneten Polizeibehörde, Verwal-
tungsgebäude der Gemeinde Leunag, Rathausſtr. 1,
Zimmer 13, bis zum 1. Oktober 1932 anzumelden.

Leuna, den 15. September 1932.

J e tunGeſtorben: Halle Auguſte König; Meta Frühkonzert. 10.10 bis 10.35: Schulfunk. Was die dere ten Sport. 22.40 4 4.00 Spätkonzert.
Famien- Nachrichten eipaig 21.30: Heimat an der Grenze. Ein Querſchnitt

s Dienstag 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15: durch ſudetendeutſche Di 22.20:

s
„Zur Bergſchenke erkinen Tanne Gohne

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Emil Moritz)

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

Sehiepzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

Sehwoitsch:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Kurt Müller)

Wettin
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Twoherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintschöna
„Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

grare, Paul Schäfer, Leipzig. 16.00:
lug nach Jakutſk. Dr. Herrlich, München. 16.30:n W Das Leipz. Sinfonieorcheſter.

17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.05: ErikaMitterer lieſt „Gedichte aus Heſterreich“ 18.30:
Franzöſiſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Freiheit und Gebundenheit der weiblichen
Jugend von heute. Ober-Studiendirektor Zie-
ſchang, Leipzig g. ſich mit einer Siebzehn-
jährigen. 19.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. 20.45: „Die Talſperre“. Hör-
454 von Dr. Fſret und Dr. Schmidt. 21.20:

achrichten. 21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.40: „Laßt uns ſingen und fröhlich ſein“. Walter
Kretſchmar ſingt heitere Lieder zur Laute. 22.10:
Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Zur Unter-
haltung. (Schallplatten.)

Jiönigswusteriousen
Dienstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Nachrichten. 10.10 bis 10.45: Schulfunk:
Kleine Bilder von großen Muſikern. Händel (II).
12.00: Wetter. 12.05 bis 12.30: Schulfunk: ran
zöſiſch. Anſchließend: Das Odeon-Quartett ſingt.
(Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.55: Nach-
richten. 14.00: Konzert-Ouvertüren. (Schall
platten.) 15.00: Das Reich des Kaiſer-Gottes von
Kaffa. Max Grühl. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:
ler Handarbeiten. Die gehäkelte Spitze.
16.30: Ragzmittagstentert 17.30: Conſtantin
Brunner. Zum 70. Geburtstag des Philoſophen.
18.00: Muſikaliſche e Walter Dieker-
mann. 18.30: s liefert der deutſche Wald der
deutſchen Wirtſchaft? Oberförſter Raab. 18.55:
Wetter. 19.00: Das Werden des amerikaniſchen
Volkes. Prof. Schönemann. 19.30. el in
Maſuren. 20.30: Volkslieder der Sudetendeutſchen.

tter,
Block: Roſa Sültemeyer. Rabutz: Willi Apitzſch. dege vom Geſetz wiſſen muß. „Altersſtufen im (Noragorcheſter.)

Recht“Sangerhauſen: Franz Möcker Hermann 11.30: Schallplattenkonzert. 12.00: Schall-
Becker. Wittenberg: Johanna Damm Paul plattenkonzert im Anſchluß an Wetterbericht und
Köhler. Querin: Erna Lindenhahn. Eilen Zeitangabe. 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit.
burg: Franz Troſan. Roſenfeld Anna 13.15: Klaſſiſche Streichquarteite. (Schallplatten.)
Seiffert. 14.00 bis 14.15: Jugendliche Erwerbsloſe bei Rand

Werbt neue Leſer!
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